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nuf dieſe Zeitung pro 3. Quartal 1891 
1 noch von allen Poſtauſtalten, Land: 
riefträgern und in der Expedition an⸗ 


genomnien. 
Die Expedition. 


1 D * * 

Der Kaiſer in England. 
Zum Beſuch des Kaiſers in England wird vom 
Dienſtag aus Windſor gemeldet: 

1 Abe des regneriſchen Wetters gab der Kaiſer 

ie Abſicht auf, den Feſtlichkeiten auf der Themſe bei⸗ 
nn und kehrte nach dem Beſuche bei dem 
Jab und der Prinzeſſin Chriſtian in Eumberland 
zodge nach dem hiefigen Schloſſe zurück, wo Abends 
ein größeres Souper ſtattfand, zu welchem 140 Ein⸗ 
ladungen ergangen waren. Bei dem Souper wurde 
das goldene Tafelgeſchirr benutzt, deſſen Werth auf 
eine Million Pfund Sterling geſchätzt wird. 

Bei dem Banket, welches einen äußerſt glänzenden 
Verlauf nahm, hatte die Königin Viktoria zur Rechten 
den Kaiſer, zur Linken die Kalſerin. Auf der anderen 
Seite ſaßen der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, 
der Herzog und die Herzogin von Edinburg, der 
Prinz und die Prinzeſſin Heinrich von Battenberg, 
der Prinz und die Prinzeſſin Chriſtian, der Herzog 
und die Herzogin von Anhalt mit dem Erbprinzen 
von Anhalt und die übrigen Fürſtlichkeiten. Unter 
den zur Tafel Geladenen befand ſich u. A. der 
Premierminiſter Marguis von Salisbury und Ge⸗ 
mahlin, der öſterreichiſche Botſchafter Graf Deym mit 
Gemahlin, der ruſſiſche Botſchafter von Stahl und 
ebene Notabilitäten. Die Tafelmuſik wurde von der 
alien Artilleriefapelle ausgeführt. Nach dem 
> anket erhob ſich der Prinz von Wales mit den Worten, 
6 habe von der Königin den Befehl erhalten, die 
deſundbeit Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der 
0 125 auszubringen, worauf ſich die Anweſenden 
wüh 3 und enthuſiaſtiſch in das Hoch einſtimmten, 

rend die Kapelle die Nationalhymne intonirte. 
iR ae dun Gig an mit einem Toaſt auf 
mals hs 0 be pie „ 
Mittwo ormittag begaben ſich der Kaiſer 
1 Kaiſerin nach Frogmore zur Pesch 175 
öniglichen Mauſoleums. Nach dem im Schloſſe ein⸗ 
genommenen Lunch wollten die Majeſtäten der Garten⸗ 
nefelfchaft in Cumberland Lodge beiwohnen, ſich 
ra) von der Königin verabſchieden und Nachmittags 
3 bdnderfaf nach London begeben. Ein großer 
adde der Gäſte der Königin iſt bereits nach London 
abgereiſt, um dort an den Feſtlichkeiten am Donner⸗ 
ſtag theilzunehmen. Der Bahnhof in Windſor iſt mit 
engliſchen Fahnen und Blumen feſtlich geſchmückt. 


. „Tagebuch des 
Kronprinzen Friedrich Wilhelm 
im Feldzuge 1866. 

; (Fortſetzung.) 

Sonntag den 1. Juli 1866 au 

ö . AR Hauptquartier 

dies was Ein Ruhetag und kein RR 

Meſſe; den hört Ich ſchickte die Katholiken in die 

jetzigen 855 Geiſtliche ſoll für unſern König als „den 

Yen t haben = er verdiente den 

kam an; Abends beritt ich di 

Sulden SE Acantgarde, wo namentlich die Gorde⸗ 

ballen, mich mit falls geſtern eine Fahne erobert 
5 lebhaften Freudenbezeugungen be⸗ 


grüßten. Helldo 
war ſtolz 15 deen m 1. Garde⸗Regiment zu Fuß 


y der 12. K. - 
nicht zugeben, da Kompagnie und wollte 
Gleiches gethan. 5 N die Garde⸗Füſiliere ein 


8 rängte N ) gung: 
lebhaſt barſchen Manier. Ante nach Wien in feiner 
geſund und unverſehrt und n gern war 
Zug mit größter Ausdauer und Hingeb Tage ſeinen 
ſeine Leute ſchwärmten für ihn ung geführt; 

urück; nicht genug 


8 155 Colonel en fuhr ich z 
ann es hervorheben, wie dieſer yi ü 
intelligente, kriegserfahrene Offizier 55 880 11 
mein Vertrauen gewonnen hat. Alles, he 9 
iſt praktiſch, hat Hand und Fuß, und fein Suteren 
für unſere Armee und deren Erfolge muß einen Jeden, 
er ihm begegnet, für ihn einnehmen. Heute verließ 
uns Graf Schweinitz, Ober⸗Apellations⸗Gerichts⸗ 
110 aus Poſen, deſſen freundliches Anerbielen, 
un 5 Wege durchs Rieſen⸗ und Glatzer⸗Gebirge 
f r Touriſt genau zu weiſen, ich angenommen hatte. 
6 berbanfen wir die Benützung mancher ſonſt ges 
55 nicht zur Geltung gekommenen Marſchroute bei 
m Vorrücken nach Böhmen. Fürſt Pleß und Herr 


On Saliſch hatten die Lazarethe bei Nachod und k 


falig beſichtigt und waren mi i 
9 N it der Unterbringun 
kühe auwundeien zufrieden. Leider hat die in 19 85 
Br vouakirende Kavalleriediviſion Exzeſſe begangen; 
Ar einzelne Leute ſogar in Leopold Hohenzollern's 

25 . Walker's Quartler eingedrungen. 

Beim Verte Juli 1866. Hauptquartier Prausnitz. 
Aerzen gen des Hauptquartiers nach Königinhof 
Straßen = wir uns, wie heftig das Gefecht in den 
manche Wol Stadt geweſen ſein mußte und wie auch 
unseren Mung arg mitgenommen war. Ob aber 
genen Leuten darüber Vorwürfe zu machen 


BE Beſtellungen * 


Der alſer hat der Königin Viktoria ſein lebens⸗ 


als 


Elbing, Freitag 


ame 


großes Oelbildniß in der Uniform eines Admirals der 
britiſchen Flotte zum Geſchenk gemacht. Das Bild, 
in prachtvollem Goldrahmen, iſt etwa ſieben Fuß hoch; 
der Kaiſer ſteht als Kommandeur auf der Brücke 
eines Schiffes mit einem großen Teleſkop in der 
rechten Hand. Die Königin drückte ihre große Freude 
über das wohlgetroffene Bildniß aus, welches einen 
e Platz in der königlichen Portraitgalerie 
erhält. 

Ueber die politiſche Bedeutung der Kaiſerreiſe nach 
England. macht das Organ Gladſtones, die „Daily⸗ 
News“, folgende Angaben betreffs angeblicher Unter⸗ 
handlungen zwiſchen Lord Salisbury und dem Kaiſer: 
Es ſei von Salisbury bekannt, daß er ſich der 
Tripelallianz anſchließen würde, wenn er dürfte und 
wenn die öffentliche Meinung es zulaſſen würde. 
Der Kaiſer ſähe natürlich gern aus dem Dreibund 
einen Vierbund entſtehen; er erkenne aber zweifellos 
mit vollkommener Klarheit die Unmöglichkeit einer 
ſolchen Vereinigung und ſehe voraus, wie irgend ein 
Verſuch dazu von dem Unterhauſe aufgenommen 
werden würde. Anders ſei es mit einer freundſchaft⸗ 
lichen Neutralität, die nicht an Kriegszeiten gebunden 
iſt. Der Kaiſer erhalte vielleicht von Salisbury eine 


Zuſicherung gemeinſamer Aktion im Mittelmeere; aber J 


eine ſolche Zuſicherung könne nur Salisbury ſelbſt 
binden. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 


Berlin, 8. Juli. 
— Wie die „Hamb. Nachr.“ melden, konferirte der 
Miniſter Herrfurth am Dienſtag auch mit dem Ab⸗ 
geordneten Johannſen⸗Flensburg über die nordſchles⸗ 
wigſche Optantenfrage. Der Miniſter äußerte 
ſeine Befriedigung über den Erfolg der Unterredung. 


— Fürſt Bismarck wird nach der „Münch. 
Allg. Ztg.“ am 20. Juli in Kiſſingen . 
Aus der Redaktion der „Voſſiſchen Zeitung“ 


war kürzlich, während der Chefredakteur auf Urlaub 


verreiſt war, der Redakteur Marx entlaſſen worden, 
und zwar ſollte dies nach einer Behauptung desſelben 
deshalb geſchehen ſein, weil er Jude wäre. Hieraus 
nahm eine große Anzahl von Blättern Gelegenheit, 
die „Voſſ. Ztg.“ anzugreifen, daß fie in der Theorie 
den Antiſemitismus verurtheile, aber ihm in der 
Praxis ſelber huldige. Nunmehr erklärt der Chef⸗ 
redakteur der „Voſſ. Ztg.“, Stephany, der jetzt von 
ſeinem Urlaube zurückgekehrt iſt, bezüglich der Ent⸗ 
laſſung des Redakteurs Marx: „Ich habe Marx nicht 
deshalb gekündigt, weil er Jude iſt; in der 
Redaktion der „Voſſ. Ztg.“ ſind Bekenner des chriſt⸗ 
lichen und des jüdiſchen Glaubens thätig. Die 
Kündigung iſt durch mich ſelbſtändig erfolgt, weil ſeine 
Leiſtungen für die „Voſſ. Ztg.“ mir unzulänglich 
erſchienen.“ 


N ſind, möchte ich bezweifeln, da notoriſch die Oeſter⸗ 


reicher hier arg gehauſt haben. Meine Wohnung be⸗ 
fand ſich bei einem Fabrikanten, der wahrſcheinlich in 
größter Eile mit den Seinigen entflohen war, denn 
überall lagen unerledigte Rechnungen, angefangene 
Schriftſtücke herum, und die Porzellangeſchirre waren 
noch mit halb verzehrtem Eſſen angefüllt. Vor uns 
mochten ſich hier wohl Gardejäger umgeſchaut haben, 
denn auf eine Damenphotographie hatte einer ges 
ſchrieben, ſie ſollten ſich nicht vor den Preußen 
fürchten, dieſe wären ehrliche Leute! Gezeichnet „ein 
Gardejäger“. 

Ich beſuchte das in einer großen Fabrik eingerich— 
tete Lazareth, wo unter Anderen der ſchwer ver- 
wundete Fahnenträger des 3. Bataillons vom Garde— 
Füſilier⸗Regiment lag. bei deſſen Verwundung der 
Feldwebel Gräſer ſofort die Fahne ergriff und mehrere 
Sektionen gegen den Feind anführte — und ritt 
dann auf das jenſeitige Ufer hinüber; der Feind hatte 
dieſes ſeit geſtern Morgens allmählich geräumt, fo 
daß unſere Avantgarde bereits die gegenüberliegenden 
Höhen beſetzt hatte. Dort kam mir ein Pionieroffizier 
mit der Meldung entgegen, er ſei Feldjägern begegnet, 
welche ihm verſichert, Joſephſtadt jet von den Oeſter⸗ 
reichern geräumt. Ich ſchickte ſofort zum 5. Armee⸗ 
korps und befahl eine Rekognoszirung, um die 
Wahrheit dieſer Nachricht zu ergründen, befahl auch 
dem General-Lieutenant v. Hiller ein Gleiches. Letz⸗ 
terer war durch die Vorpoſten nicht genügend unter⸗ 
richtet, ſo daß ich beſtimmt verlangte, Nachrichten 
einzuholen. Bei Steinmetz war eine Pontonbrücke 
geſchlagen und etwa zwei Bataillone auf das rechte 
Elbe⸗Ufer hinübergelegt worden. Wir machten einen 
hübſchen Ritt bis aufs Plateau, von wo aus zunächſt 
Joſephſtadt, in weiter Ferne der Kegel mit Schloß 
5 ardubitz zu ſehen war, und kamen ſo bis an unſere 
Vorpoſten, die jedoch gar nichts vom Feinde bemerkt, 
kaum eine Patrouille geſehen hatten. Eigenthümlich 
in den Felſen gehauene barocke Figuren aus der 
Paſſionsgeſchichte nebſt Anbetung der Heiligen ſtanden 
mitten im Walde an den Felsabhängen und ſchienen 
das geſchmacklos koſtſpielige Ergebniß einer exaltirten 
Phantaſie aus dem ſiebzehnten Jahrhundert zu ſein. 

Auf dieſem Wege begegnete ich dem Füſilier 
Bochnia des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, der die 
Fahne bei Königinhof erobert hatte. Er trug den 
Ueberzug derſelben über die Schulter, und dieſer 
überhaupt nett ausſehende im vierten Jahre dienende 
Oberſchleſier war leicht durch einige Bajonettſtiche 


— Anläßlich der Schienenſtempelfälſchungen 


ſind, wie ein Berliner Lokalberichterſtatter meldet, in 
dieſen Tagen Nachreviſionen von Schienen, Achſen, 
Rädern ꝛc. durch techniſche Beamte der zuſtändigen 
Betriebsämter im Bereich der kgl. Eiſenbahndirektionen 
Berlin, Erfurt und Bromberg vorgenommen worden. 
Bei dieſen Unterſuchungen habe ſich auf der Anhalter 
Bahn in Berlin herausgeſtellt, daß Schienen in größerer 
Zahl mit nachgemachten Stempel vorgefunden wurden. 
Herſelbe Berichterſtatter behauptet auch, daß auf dem 
Rangirbahnhof Tempelhof bei Berlin das Schienen⸗ 
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Carlow in Irland wurde mit einer Majorität von 
2200 Stimmen zum Deputixten gegen den parnelliti⸗ 
ſchen Kandidaten gewählt. Das Reſultat iſt ein 
bemerkenswerthes, weil Parnell erklärt hatte, daß es 
ein Zeichen für die Stärke ſeiner Partei im Lande 
ſein würde. 

Rußland. Wie die „Times“ von unterrichteter 
Seite erfährt, hat ſich Rußland zur Begünſtigung 
des Planes des Baron Hirſch, die Auswanderung 


der ruſſiſchen Juden nach Argentinien, Syrien und 


material manches zu wünſchen übrig laſſe und daß Kleinaſien zu leiten, entſchloſſen. — Wie polniſche 
auf dieſen Umſtand verſchiedene Unglücksfälle, die ſich | Blätter melden, wurden in Smolensk die Juden durch 


auf dem genannten Bahnhofe ereigneten, zurückzuführen den Polizeimeiſter verſtändigt, 


ſeien. — Wir müſſen dem betreffenden Berichlerſtatter 
bie Veranwortung für dieſe Behauptung überlaſſen. 


— Der Württembergiſche „Staatsanzeiger“ theilt 


daß ſie auf hohen 
Auftrag entweder die Stadt verlaſſen oder Cbriſten 
werden müßten. Sie verſammelten ſich in der 

Synagoge zu einem Trauergottesdienſt, der Rabbiner 


mit, daß nach den Erklärungen ſämmtlicher von der ermahnte fie, ihrem Glauben treu zu bleiben, was 


württembergiſchen Eiſenbahnverwaltung mit der Ueber⸗ 
nahme von Schlenen beauftragter Beamten keiner der⸗ 
ſelben einen Kontrolſtempel bei dem Bochumer 
Vereine anfertigen oder ausbeſſern ließ. Keiner 
der Kommiſſäre wußte über Unregelmäßigkeiten bei 
den Lieferungen des Bochumer Vereins zu berichten, 
auch wurden weder in früheren, noch in den letzten 
ahren bei den vom Bochumer Verein der württem⸗ 
bergiſchen Eiſenbahnverwaltung gemachten Lieferungen 
Mißſtände wahrgenommen. 

— Für das Dienſtgebäude des Landtages 
werden nunmehr die Vorarbeiten durch Herſtellung 
der Entwürfe, Koſtenanſchläge ꝛc. in Angriff genommen 
um die Koſten in den nächitjährigen Etat einſtellen 
u können. Der Beginn des Baues des Abgeordneten⸗ 
dauſes iſt vor dem Frühjahr 1892 nicht zu erwarten. 
Ein ſog. Monumentalbau ſoll nicht aufgeführt werden. 

— Demnächſt ſoll eine im Finanzminiſterium jetzt 
in der Ausarbeitung begriffene genaue Anleitung zur 
Berechnung des ſteuerpflichtigen Einkommens 
auf Frund des neuen Geſetzes veröffentlicht werden, 
Alle Vorbereitungen. find jo getroffen, daß mit der 
erſtmaligen Veranlagung um die Jahreswende wird 
vorgegangen werden können. 

— Nach dem „Hamb. Korreſp.“ werden dem 
Reichstage im nächſten Herbſt erhebliche Mehr⸗ 
forderungen für militäriſche Zwecke zugehen. 

— Die Zahl der Rechtsanwälte hat auch in 
den letzten zwei Jahren noch zugenommen, wenn auch 
nicht mehr ſo erheblich wie früher. Im ganzen Deut⸗ 
ſchen Reiche wurden am 1. Januar cr. 5340 Anwälte 
gezählt gegen 5123 am 1. Januar 1889, 4810 am 
1. Januar 1887, 4556 am 1. Januar 1885 und 
4112 am 1. Januar 1880. Die Zunahme ſeit zwei 
Jahren betrug alſo 217 oder 4,2 Prozent und war 
within ungefähr noch einmal jo ſtark, als die all⸗ 
gemeine Bevölkerungszunahme. 


Ausland. 
England. 


erwundet. 8 
ber, und ich gab ihm einige Dukaten, welche ic) 
gerade bei mir hatte. Auf den Höhen führte uns 
Lieutenant Chorus vom zweiten Garde⸗Reglment zu 
Fuß herum, welcher recht orlentirt war. Major von 
Petery deſſelben Regiments kommandirte einen Theil 
der Vorpoſten, und ich ſah ihn hier zum erſten Male 
ſeit ſeinem braven Verhalten in den letzten Tagen 
wieder. Unſer Diner mußte wegen Raummangels 
im Freien vor ſich gehen. Adalbert und Anton 
von Hohenzollern waren dabei. Lieutenant von 
Schleinitz im zweiten Garde = Regiment zu Fuß 
Ordonnanzoffizier aus Berlin, kam mit der ſicheren 
Nachricht, daß der König uns nahe; es hieß, er ſei 
bereits in Gitſchin. Ich war recht müde und wünſchte, 
mich früh zu legen, Jo gut aber ſollte es mir nicht 
werden. Zunächſt ließ Prinz Friedrich Karl mir 
ſagen: er gedenke morgen eine Rekognoszirung vorzu⸗ 
nehmen und bitte mich, ihn hierbei mit der Garde zu 
unterſtützen, denn er habe Nachricht von Truppenan⸗ 
ſammlungen vor ſeiner Front erhalten. Während ich 
mit Oberſt von Keſſel mich über das Gefecht von 
Sohr beſprach, meldete ſich Major Graf Groeben vom 
Generalſtabe aus dem königlichen Hauptquartier bei 
mir, um der morgigen Rekognoszirung beizuwohnen. 
Von der Abſicht einer ſolchen wußte ich noch nichts 
offiziell, weil Premierlieutenant Graf Blumenthal, 
mein Ordonnanzoffizier, der mir den Befehl dazu 
bringen ſollte, noch nicht aus dem königlichen Haupt⸗ 
quartier mit ſeinen übermüdeten Pferden zurückge⸗ 
kehrt war. 2 
Kaum zu Bette, kam ein neuer Ordonnanzoffizier 
des Prinzen Friedrich Karl, dem General v. Blumen 
thal bald folgte. Letzterer war heute Vormittags 7 
Gitſchin gefahren und meldete, Prinz Stiepric n 
lege großes Gewicht auf die feindlichen Anſamm Hs 
— unſere Rekognoszirungen hatten von ſolchen u 7175 
gemeldet. Nach einigen Stunden Sacha Fin ben 
mich General v. Blumenthal und Major 92 an 
ſtein, Flügeladjutant, mit dem königlichen Befeh 55 
3. nicht zu rekognosziren, ſondern, da ene fein 5 
liche Korps vor Horpitz aufmarſchirten, ‚it 111 
Armee die Elbe zu überſchreiten und die beten acht 
3 Uhr beginnende e LH) 101 erſten Armee zu 
ſtützen. So verging die Nacht! 
ane Auſzeichnungen des Tae en Br 
Juli, welche wir bereits im Jahre 1888 eee 
haben, bringen wir den Abſchuitt nochmals zum 0 
druck, welcher die Eindrücke des Kronprinzen beſchre 


Woller traltirte ihn mit . von dem Augenblick an, 


ie Anweſenden auch gelobten. Binnen zwei Tagen 
Een ee Immobilien veräußert und die Stadt 
verlaſſen. Niemand wurde konvertirt. — Nach amt⸗ 
licher Meldung wird eine kaiſerliche Kanzlei für 
finnländiſche Angelegenheiten errichtet werden. g 
Schweden. Aus Schweden wird gemeldet, daß 
der König die Entlaſſung des Miniſterpräſidenten 
Akerhjelm genehmigt und den Gutsbeſitzer Boſtröm 
zum Nachfolger ernannt hat. Die ſchutzzöllneriſche 
Parteifarbe des Miniſteriums bleibt unverändert. 
Türkei. Konſtantinopel, 8. Juli. Angeſichts der 
Meldungen engliſcher Blätter betreffs der Zuſtimmung 
der Türkei zur Vereinigung von Oſtrumelien. mit 
Bulgarien iſt die „Agence de Conſtantinople“ ermächtigt 
zu erklären, daß die Nachricht durchaus unbegründet 
ſei. Die Pforte habe keinerlei Verhandlungen mit 
den Vertretern der Mächte in der len An⸗ 
gelegenheit abgehalten, ebenſo wenig ſei von einer 
Anerkennung des Fürſten Ferdinand ſeitens der 
Pforte die Rede. — Gegenüber der Meldung des 
„Jewiſh Chronicle,“ daß 200 bis 300 jüdiſche 
Familien wöchentlich in alen eintreffen un 
daß in Jeruſalem Krankheiten und Hungersnoth 
herrſchten, wird der „Agence de Conſtantinople von 
maßgebender Seite verſichert, daß die Regierung nur 
den zueiner Wallfahrt nach Jerusalem ſich begebenden 
Juden die Landung in Jaffa und Beirut geſtatte 
und daß dieſelben innerhalb eines von der Behörde 
feſtzuſetzenden Zeitraumes Jeruſalem wieder verlaſſen 
N en. ˖ 0 9 
Mien Die Heirathsgeſchichte des rumäni⸗ 
ſchen Thronſolgers ſcheint ſich, wenn anders die 
„Times“ recht unterrichtet iſt, zu einer Thronfolge⸗ 
frage zuzuſpitzen. Der „Times“ wird nämlich aus 
Bukareſt gemeldet: Kronprinz Ferdinand habe erklärt, 
er wolle lieber auf die Thronfolge verzichten, als 
Fräulein Vacarescu aufgeben, welche noch in Bulareſt 
weilt. Der Einfluß ſeines Vaters, des Prinzen Leo⸗ 
pold von Hohenzollern, und ſeiner Tante, der Gräfin 


Der antiparnelliſtiſche Kandidat in!] don Flandern, wurde vergeblich auf ihn angewendet. 


wo derſelbe nach feiner. An⸗ 


kunft auf dem Schlachtfelde von Königgrätz die 


Gewißheit 0 A. ur Sieg unfer, der Feind 
m vollſtändigen Rückzuge ſei. 
8 In 5 75 nachfolgenden Theil des Tagebuchs 
vorhergehenden Aufzeichnungen ſehen wir die Armee 
im Morgengrauen aufbrechen. Wir theilen die wach⸗ 
ſende Ungeduld des Feldherrn im Vorrücken, der auf⸗ 
geweichte Boden hemmt den Marſch, ein großer Baum, 
der in weiter Ferne als Zielpunkt für den Marſch 
genommen, will nicht näher kommen: die feuchte Ink 
täuſcht über die Entfernung; dabei tritt mmer. Mei > 
licher hervor, daß heute die Entſcheidung Tun Endlich 
nähert man ſich dem Dorfe Cylum. Es war hohe 
Zeit, das Gefecht ſtand bereits, es ſoll ſogar 7 * 
der Befehl zum Rückzuge gegeben ann en. u 
Generaladjutant des Königs kommt im Galopp auf 
Umwegen herangeſprengt, um den uren 7 
zufordern, unter allen Umſtänden Chlum zu halten. 
Indeſſen war ſchon der Feind auf ſeinem rechten 
Flügel durch die heraurückende Armee des Kronprinzen 
bedrängt worden und im Zurückweichen begriffen. 
Sofort veränderte ſich das ganze Bild des Schlacht⸗ 
feldes. Die einfachſten Soldaten konnten, wie aus 
den Mittheilungen der Mannſchaften an den 3 
hervorgeht, die Wendung begreifen. Sie wußten, da 
der Kronprinz kommen ſollte, und daß, wenn er recht⸗ 
zeitig kam, die Schlacht gewonnen war. „Da kommt 
er! Da kommt er!“ So ſcholl es am Walde. N 
Alsdann heißt es in dem Tagebuch wörtlich: 
„Neben einer noch feuernden Batterie, umgeben von 
Mannſchaften meines oſtpreußiſchen Regiments, über⸗ 
ſah ich auf den Höhen von Chlum das drei Meilen 
weite Schlachtfeld und gewann die Gewißgeit, daß der 
Sieg unſer, der Feind im vollſtändigen . — ſei. 
Solche Augenblicke müſſen erlebt ſein, be chreiben 
laſſen fie ſich nicht! Heiße Dankgebete ſtiegen zu Gott 
empor, ich möchte jagen. Stoßgebete; dann, muß man 
wieder ſich in die Sachlage vertiefen, überall hinſehen, 
aufpaſſen und darf kaum den mit Leichen und Ver⸗ 
wundeten beſäeten Boden betrachten, wo alte Be⸗ 
kannte, die man kurz zuvor lebensfroh in den Kampf 
hineinrücken ſah, hingeſtreckt liegen. Zu unſeren 
Füßen um Rosberitz herum wüthete der Kampf; aber 
es war bereits das ausgeſprochenſte eee 
gardegefecht, wobei in meiner linken Flanke, we che 
Königgrätz zunächſt lag, Boyen mit dem, 6 
korps noch lebhaft beſchäftigt war, auch die 70 Ai 
der Feſtung zu wirken begannen. (Fortſetzung folgt. 


Die rumäniſchen Kammern denken jetzt daran, ſeinen 
jüngeren Bruder Karl Anton zum Thronerben zu 
wählen. — Eine Beſtätigung dieſer Nachricht bleibt 
abzuwarten. 

Afrika. Tippu⸗Tipp iſt am Sonnabend in 
Bagamoyo eingetroffen und wurde, wie die „Times“ 
meldet, am Montag in u erwartet. Er, ſowie 
ſein großes Gefolge ſollen wohlauf ſein. — Der 
Pariſer „Matin“ veröffentlicht eine Erklärung des 
belgiſchen Capitäns Becker dahingehend, daß er im 
Beſitze von Dokumenten ſei, durch welche der Be⸗ 
weis erbracht werden könne, daß die in den Stanley⸗ 
ſchen Schriften gegen Major Barttelot und Jameſon 
erhobenen Beſchuldigungen erfunden ſeien. 

Zanzibar, 8. Juli. Als der Sultan ſich heute 
das Cooper⸗Inſtitut, an deſſen Einweihung er ſich in 
Gegenwart des Admirals und der engliſchen Offiziere 
betheiligt hatte, verließ und ſeinen Wagen be⸗ 
ſtiegen hattte, ſcheuten die Pferde in Folge der zu 
Ehren des Sultans abgefeuerten Geſchützſalven. Der 
Sultan ſprang vom Wagen und zog ſich mehrere 
Verletzungen am Kopfe und den Beinen zu. 

Haiti. Port au Prince, 7. Juli. Präſident 
Hippolyte ließ weitere 52 Gefangene ohne jedes 
Urtheil erſchießen. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Die Kaiſerin wird ſich in Felixſtowe unter 
dem Namen einer Gräfin Ravensberg incognito auf⸗ 
halten. — Die kaiſerlichen Prinzen hatten übrigens 
eine ſehr rauhe Ueberfahrt. Das Wetter war äußerſt 
veränderlich. Der Südoſtwind entwirbelte ſich manch⸗ 
mal zu einem wahren Sturm, und der Seegang war 
außerordentlich hoch. Der Lootſe wollte es nicht 
wagen, die Pacht in das Dock zu bringen. Die 
jungen Prinzen wurden deshalb in einer Dampf⸗ 
ſchaluppe ans Land gebracht, worauf ſie ſofort nach 
Felixſtowe fuhren. 

* München, 8. Juli. Der Kronprinz und die 
8 von Griechenland find heute früh 84 
Uhr aus Frankfurt a. M. hier eingetroffen und ſetzten, 
nachdem ſie im Königsſalon des Bahnhofes das 
Frühſtück eingenommen hatten, die Reiſe nach Brindiſt 
um 11 Uhr 50 Minuten fort. 

* New⸗York, 8. Juli. Der Prinz Georg von 
Griechenland wird nicht mit der „Servia“, deren 
Reparatur noch nicht beendet iſt, ſondern mit der 
„City of New⸗Nork“ heute ſeine Heimreiſe nach 
Europa antreten. 

lotte. 


Armee und % 

* Berlin, 8. Juli. S. M. Hacht „Hohenzollern“, 
Kommandant Käpitän zur See von Arnim, iſt am 
7. d. M. in Port Viktoria (Themſe) eingetroffen und 
beabſichtigt am 12. d. M. nach Leith (Schottland) zu 


gehen. 

„ Kiel, 8. Juli. Die „Grille“ iſt heute nach 
Danzig, die „Louiſe“ nach Saßnitz abgegangen. 
Zur Befeſtigung Helgolands ſind die 
Arbeiten vom Kaiſer endgiltig dem Bauunternehmer 
Weis in Hof Sankt⸗Georg bei Metz, der kürzlich als 
Erbauer der Forts am linken Moſelufer durch 
einen Orden ausgezeichnet wurde, übertragen. Die 
Arbeiten beginnen ſofort. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Danzig, 8. Juni. Laut einer im Kreisblatt 


— 


Das Eiſenbahnunglück von 
Eggolsheim. 


Der erſte unmittelbare Eindruck, den der Beſchauer 
von der Unglücksſtätte in Eggolsheim gewinnt, iſt der 
des Staunens über den verhältnißmäßig glücklichen 
Ausgang der Kataſtrophe. Es iſt ein großes Glück 
zu nennen, daß eine Reihe von günſtigen Umſtänden 


für den Kreis Danziger Höhe veröffentlichten Nach⸗ 
weiſung ſind in dem genannten Kreiſe 101 Perſonen 
endgiltig Altersrenten bewilligt worden. Die niedrig⸗ 
ſten Renten betragen 106,80, die höchſten 191,40 Mk. 
— Das geſtrige Manöver der geſammten Panzer⸗ 
und Torpedobootsflottille, bei welchem es ſich an⸗ 
ſcheinend um einen Angriff auf den Hafen Neufahr⸗ 
waſſer reſp. deſſen Bedrohung durch die Panzer⸗ 
flotte und Vertheidigung durch die Torpedoboote 
handelte, wurde mit lebhaften Bewegungen und 
zeitweiſe ſtarkem Geſchützfeuer bis in die ſpäteren 
Nachmittagsſtunden fortgeſetzt. Abends ging dann 
die Manöver⸗Diviſion dei Gdingen, die Uebungs⸗ 
geſchwader⸗Diviſion hinter Adlershorſt vor Anker. 
Die Bewegungen des zum Angriff bereiteten Ge⸗ 
ſchwaders wurden ſchon geſtern durch Huſarenpatrouillen 
vom Strande bei Zoppot aus beobachtet. Heute 
wurde dieſer Patrouillen⸗ und Beobachtungsdienſt 
durch Huſaren⸗Pikets fortgeſetzt, da die Panzerflotte 
die Fortſetzung dieſer Manöver wieder aufnahm und 
ſcheinbar Landungsverſuche beabſichtigte. Auch heute 
bot unſere Rhede daſſelbe kriegeriſche Bild wie geſtern. 
Bei dieſen Uebungen iſt nach der „D. Z.“ geſtern ein 
bronzener Torpedo zwiſchen Neufahrwaſſer und Zoppot 
verloren worden, auf deſſen Auffindung eine Be⸗ 
lohnung von 200 Mark ausgeſetzt worden iſt. — 
Zum Sekretär der Danziger Kaufmannſchaft wählte 
das Vorſteher⸗Amt in ſeiner heutigen Sitzung den 
wiſſenſchaftlichen Hilfsarbeiter im ſtatiſtiſchen Bureau 
des Kgl. ſächſiſchen Miniſteriums des Innern Hrn. 
Dr. Paul Fehrmann. — Wie ſchon gemeldet worden, 
iſt auch der zweite in Danzig für die Neu⸗Guinea⸗ 
Geſellſchaft erbaute Dampfer („Ottilie“) auf einem 
Korallen⸗Riff an der Nordküſte von Neu-Guinea 
geſcheitert und total verloren, nachdem dort einige 
Jahre vorher der erſte Dampfer „Papua“ in ähn⸗ 
licher Weiſe zu Grunde gegangen. Wie jetzt ge⸗ 
meldet wird, iſt die Mannſchaft der „Ottilie“ durch 
einen anderen Dampfer geborgen und auf Java 
gelandet worden. 

* Dirſchau, 8. Juli. Geſtern Abend verſtarb 
in einem Eiſenbahnwagen vierter Klaſſe des Zuges 5 
bei der Einfahrt in den Bahnhof ein ungefähr zwei 
Monate altes Kind, deſſen Eltern ſich auf der Reiſe 
von Steinbeck nach Memel befinden. Die Leiche iſt 
hierſelbſt angemeldet worden und wird auch hier 
beerdigt werden. — Während des heutigen kurzen Ge⸗ 
witters in der Mittagszeit hat der Blitz, wie man 
der „Dich. Ztg.“ mittheilt, in die Beſitzung des Herrn 
Selig⸗Dirſchauerwieſen eingeſchlagen und gezündet. 

* Marienburg, 8. Juli. Am Freitag wurden 
in der Doppelwand eines Waggons der Marienburg⸗ 
Mlawkaer Eiſenbahn, als der Zug in Bahnhof Mlawa 
eintraf, von der ruſſiſchen Zollbehörde 6 Packete, ent⸗ 
haltend 45 Pfund goldene und ſilberne Uhrketten be⸗ 
ſchlagnahmt, nachdem mehrere Wagen erbrochen und 
unterſucht waren. Des Schmuggels verdächtig ſind 
mehrere Beamte des Fahrperſonals, die den miß⸗ 
glückten Coup wohl theuer bezahlen dürften. Auch 
der Eigenthümer der konfiszirten Waare erleidet, wie 
der „M. 3.“ berichtet wird, einen beträchtlichen 
Schaden, da außerdem gegen ihn wegen Zolldefrau⸗ 
dation eine Strafe von 5000 Rubel verhängt iſt. — 
Ihr 50jqähriges Bürgerjubiläum feiern am heutigen 
Tage der Züchner Reimer am Mühlengraben und 
der Schneidermeiſter Zepke auf dem Kratzhammer. 


Den Jubilaren wurde ſeitens des hieſigen Magiſtrats trügereien: 
wie Blei gebogen und zur Seite geſchleudert, das ſtarken Regengüſſe, 


mit aller Geſchwindigkeit durch die Station gefahren, 
während Fachleute behaupten, es ſei die vorgeſchriebene 
Geſchwindigkeit geweſen. Es iſt noch zu bemerken, 
daß das Unglück auf dem Seitengeleiſe, das nur hei 
Kreuzungen benutzt wird, vorkam, da der Zug Ib mit 
einem Poſtzug kreuzte. Der erſte Vergnügungszug 
war auf dem Hauptgeleiſe gefahren. 

Nachſtehender Situationsplan möge dem Leſer 
die folgende Schilderung der Kataſtrophe ſelbſt er⸗ 


die Folgen der Entgleiſung einigermaßen gemildert leichtern. 


hat. Bekanntlich war der verunglückte Zug einer der 
drei Ferienzüge, welche die Berlin⸗Anhalter Eiſenbahn 
ſeit Jahren im unmittelbaren Anſchluß an die Sommer⸗ 
ferien nach München, Tirol und dem Salzkammergut 
abzulaſſen pflegt. Der Andrang war in dieſem Jahre 
ein ſo bedeutender, daß an Stelle der üblichen Zwei⸗ 
theilung des Zuges eine Dreitheilung treten mußte. 
Von Berlin reiſten im Ganzen rund 1200 Perſonen 
ab, darunter ſehr viele Frauen und Kinder. Die drei 
Züge gingen in Zwiſchenräumen von 20 Minuten, 
der erſte mit den Paſſagieren für Lindau⸗Kuſſtein, 
der zweite mit den Reiſenden bis Reichenhall⸗Salz⸗ 
burg, der dritte mit denjenigen, welche nur nach 
München wollten. Der erſte Zug (Ia) hatte Eggols⸗ 
heim bereits paſſirt, der folgende zweite (Ib) iſt der 
eee welcher Sonnabend früh halb 7 Uhr in 
Eagstähr m entgleifte, der dritte Zug (Ic) mußte in 
Hirſchaid in Folge des Unglückes zurückgehalten und 
ſpäter über Bamberg und Würzburg geleitet werden. 
Der verunglückte Zug beſtand aus zwei Maſchinen 
mit darauffolgendem Gepäckwagen, dann 18 Waggons 
1., 2. und 3. Klaſſe und noch einem Gepäckwagen. 
Der Zug war mit acht Mann Bremsperſonal beſetzt. 

Eggolsheim iſt die dritte Station von Bamberg 
ab gegen Forchheim zu, der Ort liegt ungefähr 20 
Minuten von der Bahn weg. in lieblicher, fruchtbarer 
Gegend, welche zu beiden Seiten von kleinen, bewal⸗ 
deten Hügeln begrenzt iſt. Auf der anderen Seite 
der Bahnlinie liegt der Ort Neuſes, idylliſch in einen 
Wald von Obſtbäumen eingebettet. Zwiſchen beiden 
Orten liegt die Unglücksſtation. 
Zur Zeit werden auf der Strecke Bamberg ⸗Forch⸗ 
heim die Umlegungsarbiten für das beſtehende 
Geleiſe vorgenommen. Und zwar wird das Geleiſe 
um 70 Zentimeter nach links verrückt. Zu dieſem 
Zwecke wird das Geleiſe, welches einen Steinwürfel⸗ 
Unterbau hat (ſtatt Schwellen) ausgegraben, um einer⸗ 
ſeits den Abſtand von dem neuen zweiten Geleiſe zu 
vergrößern, theils auch um mit neuen Schwellen ver⸗ 
ſehen zu werden. Dieſe Arbeiten wurden gerade in 
letzter Zeit auf dem Eggolsheimer Bahnhofe vorge⸗ 
nommen. Zum Zeichen, daß durchfahrende Züge ſich 
aller Vorſicht zu bedienen haben, ſteht an dem Bahn⸗ 
damm eine grüne Signalfahne. Der Grund des 
Unfalls liegt, ſoweit bis jetzt eine Feſtſtellung erfolgen 
konnte, an der Entgleiſung der zweiten Maſchine, 
an der Stelle, wo das Geleiſe in einer kleinen Kurve 
die Station verläßt. Das Geleiſe wac, wie geſagt, 
auf ungeführ 100 Meter ausgegraben. Die Nacht 
vom Freitag auf Sonnabend war eine ſehr ſtürmiſche 
und regenreiche, und dadurch hatte die Verſperrung 
der Würfel und Schwellen, welche an und für ſich 
ſchon bloß lagen, noch gelitten: Ob nun die Unter⸗ 
lage nachgegeben oder die Schiene dei der Umlegung 
nicht genügend befeſtigt wurde, was nach den bisherigen 
Meldungen aller dings der Fall geweſen zu ſein ſcheint, 
iſt eine offene Frage, ebenſo die, ob der Zug nicht 
trotz des Wahrnungsſignals zu ſchnell durch die 
Station gefahren fit. Laien behaupten, der Zug ſei 
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Die erſte Maſchine iſt bekanntlich nicht entgleiſt, 
ſondern noch eine ziemliche Strecke weitergefahren. 
Die Kuppelung zwiſchen der erſten und der zweiten 
entgleiſten Maſchine wurde wie ein Strohhalm aus⸗ 
einander geriſſen. Die Kataſtrophe erfolgte unter 
einem donnerähnlichen Getöſe, welches in Eggols⸗ 
heim und Neuſes deutlich vernehmbar war. Der 
Wechſelwärter Knorr ſtand vor ſeinem Häuschen, den 
Wechſel feſt in der Hand. Plötzlich wurde ihm der 
Wechſel mit ſurchtbarer Gewalt aus der Hand geriſſen 
und er ſelbſt zu Boden geſchleudert. Die entgleiſte 
Maſchine bohrte ſich mit ſolcher Gewalt in den vom 
Regen erweichten Boden ein, daß nur noch ein 
geringer Theil der Räder hervorſchaut. Die nach⸗ 
folgenden Wagen wurden zum Theil aus dem Ge⸗ 
leiſe geworfen, mehrere quer über die Schienen, andere 
thürmten ſich auf oder fuhren ineinander hinein, ein 
paar fielen die Böſchung hinunter, nachdem ſie ſich 
drei bis vier Mal überſchlagen. Die Schienen wurden 


nach Forchheim 
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ein Glückwunſchſchreiben überreicht. — In großer 
Lebensgefahr ſchwebten geſtern die Paſſagiere des 
Abendzuges auf der Weichſelſtädtebahn anſcheinend 
durch die grobe Pflichtverletzung des Lokomotivführer. 
Der „Nog.⸗Ztg.“ wird über den Vorfall von einem 
Mitreiſenden Folgendes berichtet: Die Weichſelſtädte⸗ 
bahn iſt bekanntlich eingeleiſig und müſſen ſo die 
Züge ſich auf den Stationen kreuzen. Solches iſt 
auch für die Abendzüge in beiden Richtungen auf 
der Station Rehhof vorgeſehen. Der mit Reiſenden 
gut beſetzte Zug aus der Richtung Marienwerder kam 
geſtern auch richtig bei dieſer Station um 10 Uhr 
5 Minuten an, fuhr dann jedoch gegen die Be⸗ 
ſtimmung ohne zu halten an derſelben vorüber, trotz⸗ 
dem in einer Minute der Zug aus Marienburg ein⸗ 
treffen mußte. Der Stationsvorſteher gab ſchleunigſt 
die dringendſten Halteſignale und erreichte er zum 
Glück auch damit, daß der Lokomotivführer den Zug 
ganz kurz vor der Weiche zum Stehen brachte. Da 
braufte auch ſchon der Marienburger Zug heran und 
fuhr dicht an dem ſtehenden Zug vorbei in die 
Station ein. Wäre letzterer Zug nur wenige Schritte 
noch weiter gefahren, ſo wäre ein Zuſammenſtoß mit 
vielleicht ſchrecklichen Folgen unvermeidlich geweſen. 
Als ſich die Paſſagiere von dem erſten Schrecken er⸗ 
holt hatten, gaben ſie ihrer Entrüſtung über das Vor⸗ 
kommniß lauten Ausdruck, die um ſo größer war, als 
ſie zu bemerken glaubten, das der Lokomotivführer in 
trunkenem Zuſtande ſo unverantwortlich ge⸗ 
handelt hatte. Kategoriſch erklärten ſie nun, unter 
dieſer Führung die Fahrt nicht weiter antreten zu 
wollen und wurde ſchließlich nach einem Depeſchen⸗ 
wechſel mit Marienwerder beſtimmt, daß der Führer 
des anderen Zuges denjenigen nach Marienburg ge⸗ 
leiten ſollte. So kamen dann auch die Paſſagiere 
zwar mit heiler Haut, doch einer Verſpätung von 2 
Stunden auf hieſigem Bahnhof an, freilich für die⸗ 
jenigen Reiſenden, welche Anſchluß mit der Haupt⸗ 
linie finden wollten, zu ſpät. — Eines Kommentars 
bedarf dieſe Schilderung, für deren wahrheitsgetreue 
Wiedergabe der Gewährsmann der betreff. Zeitung 
noch viele Zeugen ſtellen kann, wahrlich nicht; es ſind 
ſchwerwiegende Anklagen, denen die Eiſenbahndirektion 
eine ſtrenge Unterſuchung wird folgen laſſen müſſen, 
deren Reſultat öffentlich bekannt gegeben wird, auf 
daß dem reiſenden Publikum das Gefühl erhalten 
bleibt, daß nach Möglichkeit für ſeine Sicherheit Sorge 
getragen wird. 

„Flatow, 8. Juli. Es läßt ſich erkennen, daß 
die Landwirthſchaft ſich zu heben beginnt. So ſind 
die zur Herrſchaft Flatow⸗Krojanke gehörigen Domä⸗ 
nen augenblicklich ſämmtliche verpachtet, während 
vorher eine Reihe von Jahren eine Anzahl von ihnen 
unverpachtet waren und für Rechnung des Beſitzers, 
des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, ver⸗ 
waltet worden. So iſt dieſer Tage die größte zur 
Herrſchaft gehörige Domäne, Pottlitz, mit Brennerei 
von einem Herrn Kujath übernommen wurden. Vor⸗ 
her ſchon ſind die Domänen Gurſen von einem Herrn 
Gollnick und Slawianaw von Herrn Steinbach-Le⸗ 
behnke in Pacht genommen worden. 

* Konitz, 7. Juli. Das „Konitzer Tagebl.“, das 
bekanntlich niemals für den hieſigen Bürgermeiſter 
eingetreten iſt, ſchreibt zu der bekannten Angelegenheit, 
betreffend die von den Schreibern Kochs und Schmidt 
auf dem hieſigen Magiſtratsbureau verübten Be⸗ 
Am Sonntag Abend trafen der Herr 


Stationsſignalzeichen abgeknickt und der Telegraph 


vollſtändig zerriſſen. Am Ende des Zuges blieb eine 


Oberregierungsrath v. Nickiſch⸗Roſenegg, der Herr 
Reglerungsaſſeſſor Hagedorn und der Regierungsſekre⸗ 
tär Reinke hier ein. Am Montag haben die Herren 
auf dem Gericht Einſicht von den Unterſuchungsakten 
genommen, mit dem Herrn Unterſuchungsrichter und 
dem Herrn Staatsanwalt berathen und ſich dann auf 
das hieſige Magiſtratsbureau begeben. Allgemeines 
Befremden ſoll es erregt haben, als der Herr Bürger⸗ 
meiſter abweſend gefunden wurde. Formell ließ ſich 
dagegen nichts einwenden, weil der Herr Bürgermeiſter 
am 6. d. M. Urlaub erhalten hat; aber man hätte er⸗ 
warten zu können geglaubt, daß der Herr Bürger⸗ 
meiſter wenigſtens ſo viel Intereſſe für die Stadt gezeigt 
hätte, daß er in einer ſo erregten Zeit noch hier an⸗ 
weſend geblieben wäre, zumal er ſich der beſten Ge⸗ 
ſundheit erfreut. Seine ſchleunige Abreiſe am Tage 
vor dem Beginn des Urlaubs hat noch mehr ge⸗ 
zeigt, wie wenig den Herrn Bürgermeiſter die ſtädti⸗ 
ſchen Angelegenheiten intereſſiren. Die Herren 
von der Regierung verſammelten um 113 Uhr den 
Magiſtrat und ſoll bei der Beſprechung vielfach, auch 
von Magiſtratsmitgliedern, ausgeſprochen ſein, daß 
die innere Urſache der Vorfälle an dem Mangel jeder 
Aufſicht und Ordnung auf dem Magiſtratsbureau zu 
ſuchen iſt. Es ſoll übrigens namentlich Herr Stadt⸗ 
rath Klotz ſich ganz offen und rückſichtslos über die 
hieſige ſtädtiſche Verwaltung ausgeſprochen haben. 
Am Nachmittage hatte der Stadtverordneten Vor⸗ 
ſteher mit den Regierungs⸗Herren eine lange Unter⸗ 
redung. Leider iſt es nicht gelungen, den Herren 
Ober⸗Regierungsrath zu bewegen, einen erfahrenen 
Regierungs⸗Bureaubeamten einige Wochen zur gründ⸗ 
lichen Unterſuchung hier zu laſſen. Der Herr Re⸗ 
gierungsrath lehnte das mit Rückſicht auf den Man⸗ 
gel an ſolchen Beamten ah. 

[=] Krojanke, 8. Juli. Geſtern fand hier in 
der nahen Kleinhaide das diesjährige Kinderfeſt ſtatt. 
— Die an unſerer Schule erledigte letzte Lehrerſtelle 
wird mit dem Schulamts⸗Kandidaten Ewald Laßen⸗ 
burg aus Baldenberg beſetzt werden. 

* Marienwerder, 8. Juli. Zum 11. Ver⸗ 
bandstage der Weſtpreuß. Feuerwehren haben 
bis heute 19 Wehren mit 122 Mitgliedern ihr Er⸗ 
ſcheinen angezeigt. 

* Briefen, 7. Juli. Die Schützengilde hielt 
heute zum erſten Mal in dem im Frühjahr neu be⸗ 
zogenen Schützenhauſe ihr Königsſchießen ab. Die 
Königswürde errang Herr Schornſteinfegermeiſter 
Lemke, Ritter wurden die Herren Stadtkämmerer 
Kannowski und Kaufmann Schmidt jun. 

» Lasdehnen, 6. Juli. Bei der Heimfahrt ge⸗ 
rieth geſtern plötzlich unterwegs dem Gutsbeſitzer A. 
aus Kraſchen der Wagen in Brand. Bei dem Sprunge 
aus dem lichterloh brennenden Gefährt trug die 
Tochter eine ſchwere Hals⸗ und Schulterverrenkung, 
Herr A. bei den Löſchverſuchen gefährliche Brand⸗ 
wunden davon. Unweit eines Gehöfts befindliche 
Leute bemerkten die Gefahr, eilten mit Waſſer herbei 
und löſchten das Feuer. Mehrere Kleidungsſtücke, 
ſowie Waaren ſind verbrannt, die Pferde ſtanden 
während des Brandes glücklicherweiſe ruhig. Die 
Urſache des Unfalls iſt kaum aufzuklären, jedoch dürfte 
dieſelbe, da Herr A. nicht raucht, in dem zufälligen 
Hineinwerfen eines brennenden Zigarrenſtummels von 
anderer Seite zu ſuchen fein. (K. A. 8.) 

* Königsberg, 8. Juli. Die Anweſenheit der 
Herren Miniſter Miquel und v. Berlepſch doko⸗ 


die Arbeiten der Geleisverlegung, 


das zu ſchnelle Fahren des Zuges. a 
Neuere Berichte von Augenzeugen laſſen es aber 


Anzahl Waggons fait ganz unbeſchädigt auf dem | überhaupt zweifelhat erſcheinen, daß das Unglück mit 


Geleiſe ſtehen. Die meiſten verunglückten Wagen 
waren gräßlich zugerichtet. Man ſah blos noch 
Trümmer, zerſplitterte Glasſcheiben, abgebrochene 
Puffer, abgeriſſene und zerſchlitzte Stücke Holz, Räder, 
zerriſſene Polſter, eiſerne Untergeſtelle, Gaszylinder 
in wirrem Durcheinander umherliegen. Der Anblick 
der Unglücksſtätte war wirklich ein grauenhafter. 
Ueberall, wohin man ſah, nichts als Zerſtörung. 
Dazwiſchen die Reiſe⸗Utenſilten, welche in der Auf⸗ 
regung vergeſſen wurden, hier ein Schuh, dort ein 
blutiges Zeitungsblatt, oben auf dem Dach eines 
Waggons ein Glas eingemachter Früchte. 

Aus dieſem grauenerregenden Chaos mußten ſich 
die Reiſenden, todtenbleich vor Schrecken, herausar⸗ 
beiten. Ein Theilnehmer des Zuges verſicherte, daß 
man zuerſt ein Schwanken im Zuge bemerkte, dem 
unmittelbar darauf der verhängnißvolle Moment des 
Aufeinanderſchiebens der einzelnen Wagen ſolgte. Als⸗ 
dann herrſchte einige Sekunden im erſten Schrecken 
vollkommene Ruhe, Alles drängte ſich, ſoweit es noch 
möglich war an die Fenſter, wer konnte, verließ 
ſchleunigſt den Wagen; mehrere Perſonen mußten erſt 
mit Spaten förmlich ausgegraben werden. Ergreifend 
war die Begrüßung derjenigen, welche mit geſunden 
Gliedern davonkamen. Sie fielen ſich um den Hals 
und weinten. Eggolsheimer Bauern erzählten ſpäter 
interreſſante Einzelheiten von großer Kaltblütigkeit 
einzelner Paſſagiere. Ein Herr, welcher in dem 
Wagen ſaß, der die Böschung hinabfiel, ſuchte zuerſt 
ſeine ſieben Sachen zuſammen, ehe er den Wagen 
verließ und ließ dabei nicht einmal ſeine Zigarre aus⸗ 
gehen. Ein Kondukteur des Zuges hatte auf einem 
Bremswagen Platz genommen. Plötzlich, ſo erzählt 
er, zerſchmetterte es den Bremsſitz, er wurde auf das 
freie Feld hinausgeſchleudert und blieb ganz unverletzt. 
Ein anderer Kondukteur iſt durch das Aufgehen der 
Dienſtwagenthür hinausgeworfen worden; er blieb 
gleichfalls unverletzt. Eine Berliner Familie, welche 
in dem Wagen jaß, in welchem Frl. Dupont den 
Tod fand, fiel durch den durchgebrochenen Boden 
auf das Geleiſe, zahlreiche Wagen gingen über ſie 
hinweg. Die Mitglieder der Familie erlitten nur 
Hautſchürfungen. 

Kein Wunder, wenn man im erſten Schrecken die 
Zahl der Todten auf hundert ſchätzte! Die Bauern 
von der Umgegend kamen ſofort mit Fuhrwerken und 
Betten an die Station, um die erſte Hilfe zu leiſten. 
Zum Glück befanden ſich mehrere Aerzte im Zuge, 
welche den ſchwer Verletzten die erſte Hilfe leiſteten. 
Die einzige Todte, das 79jährige Fräulein Roſalie 
Dupont, iſt in Berlin anſäſſig geweſen. Ihre Leiche 
iſt bereits nach Berlin überführt und Mittwoch Vor⸗ 
mittag auf dem Dreifaltigkeitskirchhof beerdigt worden. 

Die Frage, welche Umſtände die Schuld an einer 
ſo unglaublichen Entgleiſung tragen, wird wohl ſo 
lange die öffentliche Meinung beſchäftigen, bis eine 
amtliche Feſtſtellung erfolgt iſt. Das bayerifche 
Staatsminiſterium des Aeußeren und der Verkehrs⸗ 
anſtalten hat bereits eine ſtrenge und eingehende 
Unterſuchung eingeleitet. Deren Ergebniſſe werden 
ſofort durch die Preſſe der Oeffentlichkeit zugänglich 
gemacht werden. 

Bis jetzt ſucht man das Unglück durch das Zu⸗ 
ſammenwirken von drei Umſtänden zu erklären: die 


den Unwettern in Verbindung zu bringen iſt, und 
hiernach würde die ganze Schuld auf die Verwaltung 
fallen. So heißt es in einer Zuſchrift an die „Saale⸗ 
Zeitung“: Von einer Unterſpülung des Eiſenbahn⸗ 
dammes kann gar keine Rede ſein. Nach dem Ur⸗ 
theile aller Reiſenden war daran einzig und allein 
die wahrhaft polizeiwidrige Verfaſſung des Geleiſes 
ſchuld. Die Schienen liegen dort, nicht wie bei uns 
auf Schwellen, ſondern auf Steinen, nur je 
am Ende einer Schiene befand ſich eine 
Schwelle, dieſe waren aber auf der ganzen 
Strecke verfault, ſo daß die Schienen unter einander 
gar keine Verbindung hatten und der kleinſte Druck 
genügen mußte, die Schienen auf die Seite zu drücken. 
Außerdem war aber in Folge Anlegung eines zweiten 
Geleiſes das vor uns befahrene bis Bahnhof Eggols⸗ 
heim aufgegeben und ein wenig nach links verlegt 
worden. Von den Steinen, welche die Schienen 
tragen, war in einer Höhe von + Meter jede Füllung 
entfernt, ſo daß unſer ganzer Zug quaſi in der Luſt 
ſchwebte. Als wir ſpäter die Strecke von Eggolsheim 
nach Forchheim mit kritiſchen Augen betrachteten, 
machten wir die Entdeckung, daß die eiſernen Bolzen, 
welche die Schienen auf den Schwellen beſeſtigen 
ſollen, ohne jede Kraftanſtrengung von uns mit den 
Fingern herausgezogen werden konnten. Ein an⸗ 
weſender Gendarm wurde von uns veranlaßt, dieſe 
Thatſache zu Protokoll zu nehmen. Wäre unſer Zug 
nicht jo äußerſt langſam und nur mit gewöhnlicher 
Perſonenzugsgeſchwindigkeit gefahren, ſo wäre das 
Unglück unabſehbar geweſen. 

Dem Zuge, welcher die Reiſenden von der Unfall⸗ 
ftelle weiter beförderte, paſſirte kurz vor München 
ebenfalls ein Mißgeſchick, worüber einer der Mit: 
fahrenden berichtet: 

. . . Der Abend brachte uns noch eine Szene, 
die wohl keiner der Betheiligten je vergeſſen wird. 
Mit einer Verſpätung von etwa 13 Stunden hatten 
wir am Abend um 10 Uhr etwa den Rangirbahnhof 
München erreicht. Es mochten vielleicht 400 von uns in 
dem Schnellzuge, der uns zur Verfügung geſtellt war, ſich 
befinden. Da — etwa noch 2 Kilometer vor der Ein⸗ 
fahrtsſtelle — wurde unſer Zug plötzlich durch einen 
furchtbaren „Ruck“ erſchüttert und ſtand. Was nun 
folgte, ſpottet aller Beſchreibung. Hunderte von Fah⸗ 
renden ſprangen in die Nacht hinaus, unbekümmert 
um den heftigen Regen, ſchrien und tobten. In den 
Abtheilungen ohnmächtige oder ſchreiende Frauen. 
Zudem war der größte Theil des Zuges ohne Be⸗ 
leuchtung. Niemand wußte, was vorlag. Ein ernſt⸗ 
hafter Mann, der am Morgen wacker mitgeholfen 
hatte, hatte einen Schaffner bei den Schultern gefaßt 
und ſchüttelte ihn in gewaltſamſter Weiſe; ſchreiend 
verſuchte er ſo aus dem armen Beamten den Grund 
der Stockung herauszuholen. Ein Herr, den ich am 
Morgen in dem umgeſtürzten Wagen geſehen hatte, 
nahm Weib und Kind an die Hand und verſuchte 
gehend — trotz Dunkelheit und Regenguß — den noch 
nicht ſichtbaren Bahnhof zu erreichen. Ihm ſchloſſen 
ſich die Inſaſſen ganzer Waggons an. Endlich — 
etwa nach 10—20 Minuten — legte ſich die Auf⸗ 
regung etwas, als bekannt gegeben wurde, es wäre 
eine Koppelung zerriſſen. Wir wurden wieder einmal 
rangirt und erreichten endlich um 311 Uhr den Bahnhof. 


mentirte ſich heute Morgen auch äußerlich in unſerer 
Stadt: das Landeshaus, das Nnepdoſiſhe und - 
Altſtädtiſche Rathhaus, das Landrathsamt, die Börſe 
und auch eine Anzahl Privatgebäude, vor allen die 
Etabliſſements, welche den Beſuch der Miniſter er⸗ 
warten, hatten Flaggenſchmuck angelegt, ebenſo die 
Schiffe im Hafen, welcher dadurch einen ſchönen, 
feſtlichen Anblick gewährte. Der erſte Morgengruß 
wurde den Herren Miniſtern um 7% Uhr durch ein 
Ständchen vor dem Deutſchen Hauſe, ausgeführt von 
der Kapelle des 6. Oſipreußiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 43, dargebracht; eine Stunde ſpäter be⸗ 
gaben ſich die Herren nach dem Regierungsgebäude 
auf dem Mittel⸗Tragheim, woſelbſt ihnen, nach Be⸗ 
ſichtigung der ſogenannten Repräſentationsräume, in 
dem Plenar ⸗Sitzungsſaale die ſämmtlichen Mit⸗ 
ee des Regierungs⸗Kollegiums, alſo die Herren 
dege Meglerungsräthe, Regierungsräthe leinſchließlich 
ei En ernannten Regierungsraths, früheren 
5 verberaths Sack), die Regierungs⸗ Aſſeſſoren, 
e Oberforſtmeiſter und Forſtmeiſter vorgeſtellt 
wurden. Dann begaben ſich beide Herren Mi⸗ 
11 585 nach dem Landeshauſe. Vor dem Ge⸗ 
1 unſerer Provinzial⸗Vertretung, von deſſen Zinnen 
3 Flaggen wehten, erwartete Herr Graf zu Eulenburg⸗ 
Praſſen, der Vorſitzende des Provinzial⸗Landtages, 
Nen Landeshauptmann v. Stockhauſen und Geheimer 
egierungsrath Landrath von Hülleſſem, als ſtell⸗ 
n Vorſitzender des Provinzial⸗Ausſchuſſes, 
ie Den Miniſter und geleiteten dieſelben die große 
Ste treppe hinauf nach dem großen Sitzungsſaale. 
. größte Theil der Geladenen, Mitglieder des 
Peeußice Landtages, Vertreter der Stadt, der oſt⸗ 
Hi ſchen Landwirthſchaft, unſeres Handels und 
wb Industrie hatten unten Aufſtellung genommen 
Be rü gten den Herren Miniſtern. Nach kurzer 
Dich 1 ung nahmen die Berathungen ihren Anfang. 
g ee ben waren, wie die „K. A. Z.“ ſchreibt, ſtreng 
= raulich; weder wurde darüber Protokoll geführt, 
88 waren die Zuhörer⸗Tribünen geöffnet. Auf die 
a hungen folgt bekanntlich im Ausſchuß⸗Sitzungs⸗ 
Id A Beſichtigung der verſchiedenen großen 
5 u DEM Etabliſſements unſerer Stadt und näheren 
auf ung. Abends findet dann ein Eſſen im Landes⸗ 
— 7 8 att. — Das Programm der Miniſterreiſe für 
feige und 14. Juli iſt nunmehr folgendermaßen 
0 geſetzt: Montag, den 13. Juli: Fahrt per Wagen 
a Gumbinnen nach Darkehmen. Fahrt durch Maſuren, 
dd, Jogannisburg, Ortelsburg. Um 11 Uhr Abends 
7 5 in Allenſtein. Dienſtag, den 14. Juli: Vor⸗ 
ei tags Beſichtigung von Allenſtein, Beſuch der Irren⸗ 
8 Kortau. Um 1 Uhr 50 Minuten Abfahrt nach 
& lonfen und von da per Dampfer über den 
chillingsſee und dann per Wagen nach Oſterode. 
Gal ‚Ritt, 7. Juli. Die von Hern v. Reibnitz⸗ 
ni chau gegen den Wagenbauer Herrn Roſchat 
0 ene Beleidigungsklage wurde heute zum zweiten 
ae zweiter Inſtanz vor dem königlichen Land⸗ 
fuhrt verhandelt und diesmal wirklich zu Ende ge⸗ 
bi: . Das Urtheil des erſten Richters, welcher den 
ger abgewieſen hatte, wurde aufgehoben und der 


Beklagte wegen öffentlicher Beleidigung des Herrn 


v Reibnitz zu 50 Mk. Strafe und in die Ko 

Verfahrens verurtheilt. Mil Rückſicht auf die Höhe 
Biere Koſten — allein zum heutigen Termin waren 
85 Beklagten 28 Zeugen geladen — wurde die 
an * ſo niedrig bemeſſen. Der Gerichtshof nahm 
1 50 55 der Beklagte Herrn v. Reibnitz als Reichstags⸗ 
— aten unter Anwendung gröblich beleidigender 
Welch eines Vergehens habe beſchuldigen wollen, 
velches durch S 109 des Reichsſtrafgeſetzes mit Ge⸗ 


fängniß vin 1 Monat bi 
brot na 3 zu 2 Jahren be⸗ 
Ide r nämlich Wahlſtimmen gekauft zu 


er würde ohne Rückſi 
— 95 der Koſten des Bene Bellagten Ma 
= höheren Strafe verurtheilt haben, weil das 
17 chstagsmandat, um das ſich Kläger beworben, für 
5 höchſte Ehre anzuſehen ſei, wel he die Mitbürger 
10 en erweiſen könnten. Die Vernehmung 
ie icher Zeugen, einſchließlich des für unglaub⸗ 
Web erachteten Zeugen Beſitzer Faak aus Alt⸗ 
ute 3 hen, welcher der Krugwirthin gegenüber ge⸗ 
an hatte, er habe „Reibnitz'ſchen Schnaps“ ges 
8 on jetzt aber durchaus nicht wußte, wer den 
voll beſtellt und bezahlt hätte, habe den 
ergebe en N end is en i Sept en 

3 nt e u i 

n dafür beigebracht, daß Herr v. Reibnitz 
75 ſtillſchweigend geduldet habe, daß Andere ſich 
. verwerflichen Mittel bedient hätten, um ſeine 
1 zu fördern. Vielmehr wurde von 
Se, Zeugen hervorgehoben, daß Herr von 
b 0 nitz auf's Eindringlichſte davor gewarnt habe 
7209 ae folgen Zumuthungen einzelner Leute 
u er ſchroff ablehnend verhalten habe. 
Anders Vertreter des Beklagten Rechtsanwalt 
ſeloſtoer fta lie ſich zu der Behauptung, es ſei ja 
und der e daß bei dem geringen Bildungsgrade 
Reichstagskanſden Unreife der ländlichen Wähler ein 
bedie müſſe at ſich dieſer einzig wirkenden Mittel 
Vertreter des 9 Dem widerſprach nicht nur der 
beſtimmteſte ſondlügers Rechtsanwalt Theſing aufs 
88 mig allem 9 ern auch Herr von Reibnitz ſelbſt hob 
Parle im Geg deut hervor, daß er und feine 
ſcmüu md 100 ſolche Mittel grundſätzlich ver⸗ 
und daß er als Kundsdateberzeugung wirken wolle 
ſönlichen Verkehr mit den Ru an Kr 
nur im Kruge abſpielen konnen, 985 d 
ſei, da die Konſervativen ihm die Den a 
zu den 


Wählern in großer Verſam 

Kreiſe Tilſit durchaus ki In Mebchen, im 
mehreren Orten durch gewiſſe Mittel einfach enten = 
9 5 En 1 a nt Anders ale 
Compagnon de errn Rechtsa 8 
wien ge 9 n nwalt Meyer näheres 

eidenburg, 7. Juli. Bei dem 
im Stadtwalde abgehaltene Königsschießen Wr liehe 
2200 Schützengilde errang der Kaufmann Günther die 
es mühe und der Kaufmann Matern die Würde 
500 ‚Bringen. Am Tage darauf fand die Feier des 
nu Beſtehens der Gilde ſtatt, zu welcher 
58 iche Behörden, Vereine und Innungen geladen 
in 155 > lange unſere Ordensſtadt ſteht, dürfte 
be 1 auern eine jo glänzende Feſtlichkeit nicht 
en 5 worden ſein. Bei dem mit dieſer Feſtlich⸗ 
Königen undenen Königsſchießen errang die Jubel⸗ 
0 e EN Trempa, die Würde 
er Kaufmann Mö i 
f zweiten der Siodkkeſsenvenbant . 2 


ö Elbinger Nachrichten. 
auf Grund e e 
10 für das nordöſtliche 5 
10. Juli: 


5 Wolkig, veränderli Nachdruck verboten. 
ſchwül, vielfach Regen und ng, warm, 
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11. Juli: Veränderlich, wolkig, angenehm, 
weniger warm, lebhafter kühler Wind, Strich⸗ 
regen und Gewitter. Sturmwarnung für die 
Oſtſee (12. und 13. Juli). 

12. Juli: Stark wolkig, theils ſonnig, warm 
und ſchwül, friſcher Wind, ſtellenweiſe Regen, 
Stürmiſch an der Oſtſee. 


(Für vieſe Rubrik re - Notizen find uns 


BU Elbing, 9. Juli. 

* [Kaiſerin Friedrich über die Dienſtboten⸗ 
frage.] Von beſonderer Seite wird der „Tgl. Roſch.“ 
geſchrieben: In einer kleineren Abendgeſellſchaft, 
welche kürzlich die Kalſerin Friedrich in ihrem Schloſſe 
zu Cronberg um ſich verſammelt hatte, kam die 
die Unterhaltung auf die ſchon ſo oft erörterte 
Frage, wie dem Dienſtbotenmangel in größeren 
Städten abzuhelfen ſei? Nachdem zwei der anweſenden 
Damen über das Thema geſprochen, griff die Kaiſerin 
lebhaft in das Geſpräch ein. Sie erklärte, ihrer An⸗ 
ſicht nach habe die ſchon ſeit Jahren auf der Tages⸗ 
ordnung ſtehende Frage deshalb bisher noch keine be⸗ 
friedigende Löſung gefunden, weil man nicht genug 
auf die ethiſchen Bedürfniſſe der weiblichen Dienſt⸗ 
boten Rückſicht nehme. Die weſentliche Klage der 
letzteren betreffe die angeblich zu lange Arbeitszeit und 
den Mangel an perſönlicher Freiheit. Wolle man 
aber dieſer an ſich berechtigten Forderung ohne 
Weiteres nachgeben, ſo werde man leicht das ſittliche 
Verhalten der Dienſtboten Gefährdungen ausſetzen. 
Deshalb müſſe man ihnen ſowohl im Hauſe als außer 
dem Hauſe die Möglichkeit gewähren, ihre genau be⸗ 
meſſene freie Zeit in paſſender Weiſe zu verbringen. 
Im Hauſe werde dies zu erreichen ſein, wenn dem 
Dienſtmädchen ein zwar kleines, aber doch bewohn⸗ 
bares Stübchen zum Gebrauch überlaſſen werde, was 
heute leider nur ſelten der Fall ſei. Eine Beſſerung 
hierin aber ſei nur mit Hilfe der Herren Architekten 
zu erzielen, welche bei Feſtſtellung der Baupläne an 
Stelle des wenig würdigen „Mädchengelaſſes“ eine 
mit genügender Luft und Licht verſehene Kammer für 
Dienſtboten einzurichten hätten. Außer dem Hauſe 
ſolle man durch private Vereinsthätigkeit in allen 
Stadttheilen Heime für Dienſtboten ſchaffen, wo ſie 
in den Abendſtunden hauptſächlich aber an den freien 
Sontags⸗Nachmittagen mit ihren Berufsgenoſſinnen 
einige Unterhaltung und Belehrung fänden. Die ſitt⸗ 
liche Hebung der Mädchen ſei überhaupt der wichtigſte 
Punkt der ganzen Frage, da es ſich doch um Per⸗ 
ſonen handele, welche ſich innerhalb der Familie be⸗ 
wegen und oft auf die Erziehung der kleineren Kinder 
einen großen Einfluß ausüben. Sobald man daher 
den Dienſtmädchen als Stand ein größeres Maß von 
Achtung entgegenbringe, werde ſowohl deren Zahl, als 
auch deren Beruſsfreudigkeit erhöht werden. Webers 
haupt möge man bei der Löſung der joztalen 
8 nie das Gemüth des Menſchen außer Acht 
aſſen. \ 

*[Ordensverleihungen.] Dem Eiſenbahn⸗Güter⸗ 
Expeditions⸗Vorſteher a. D. Dittmer zu Danzig iſt 
der Rothe Adler⸗Orden vierter Klaſſe und dem Bahn⸗ 
wärter Lubeck zu Tapiau im Kreiſe Wehlau, früher 
zu Löwenhagen im Kreiſe Königsberg i. Pr. das 
Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen worden. 
* (Berfonalien,] Der Gerichtsvollzieher Behrendt 
in Neumark iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das 
Amtsgericht in Schöneck verſetzt und der Hilfsgefangen⸗ 
auſſeher Heyer in Graudenz zum Gefangenaufſeher 
bei dem landgerichtlichen Gefängniſſe daſelbſt ernannt 


Wehlau, früher zu Löwenhagen im Kreiſe Königsberg, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Gold verliehen. 

* [Pionier⸗ Uebung. Wie ſchon gemeldel iſt, 
wird in der Zeit vom 29. Juli bis Ende Auguſt eine 
große Pontonnier⸗Uebung bis Graudenz ſtattfinden. 
Dieſelbe ſoll ſtromaufwärts bis in die Nähe von 
Thorn ausgedehnt und es wird dabei die Weichſel 
in ihren verſchiedenen Breiten überbrückt werden. 
Während dieſer Uebungszeit müſſen ſämmtliche den 
Strom paſſirende Fahrzeuge und Flöße 600 Meter 
ober⸗ reſp. unterſtrom der Brückenſtelle vor Anker 
gehen reſp. anlegen und der in einem Ponton ſtationirten 
Stromwache unbedingt Folge leiſten. 

*Der hieſige Athletenklub] beabſichtigt ſich 
auch Ende dieſes Monats in Marienwerder zu pro⸗ 
duziren um Anhänger für dieſen die Kräfte fätlen⸗ 
den Sport zu gewinnen. Dem Klub iſt übrigens 
vor einiger Zeit eine Aufforderung zur Zahlung von 
Gewerbeſteuer zugegangen, da derſelbe jedoch hinge⸗ 
gen Einſpruch erhoben hat, weil weder der Geſang⸗ 
verein, noch der Turnverein Gewerbeſteuer zahlen, 
ſo iſt die Forderung zurückgezogen worden. 
*Grundſtücksverkauf.] Die Geſchwiſter Reimer 
haben ihr in Roſenort bei Tiegenhof belegenes Grund⸗ 
ſtück, wozu 2 Hufen 5 Morgen kulm. Land gehören, 
für den Preis von 63,000 Mk. an den Beſitzer 
Henning aus Gr. Brunau verkauft. 
[Strafkammer.] Heute fiel die Strafkammer⸗ 
ſitzung aus, da das Landgericht in Roſenberg tagte. 
* Originell. Geſtern erſchien im Impflokal 
„Goldenen Löwe“ bei der Impfung ein 1863 ges 
borenes Mädchen und hielt vertrauensvoll dem Arzte 
ihren üppigen Arm zur Impfung entgegen. Ein 
junger Mann hatte derſelben eingeredet, daß alle 
jungen Mädchen ſich der Impfung unterziehen müßten. 
* [Ertrunken.] In Fiſcherskampe ertrank geſtern 
der Einwohner Fühlmann, als er Abends ſeine Frau 
über den dortigen Nogatarm holen wollte. Trotzdem 
ſein Herausfallen aus dem Kahne vom Ufer bemerkt 
worden war, war es nicht möglich, den Mann zu 
retten. 

ne [Ueberfall.] Der Beſitzer Jantzen in Drei⸗ 
höfen an der Nogat (hinter Kraffohlsdorf) wurde 
geſtern in ſeiner Behauſung vom eigenen Knechte 
überfallen und mißhandelt. Der Knecht iſt hier ein⸗ 
geliefert und die Unterſuchung wegen Hausfriedens⸗ 
bruch und Mißhandlung gegen denſelben eingeleitet. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Verurtheilung eines Unſchuldigen. Im 
Jahre 1888 wurde der Hausbeſitzer Peter Pabſt in 
— oberöſterreichiſchen Dorfe Guſen mit 11 
er gegen 1 wegen Haſendiebſtahls und mit 

gegen 3 Stimmen wegen Brandlegung zu 12 Jahren 
uchkhaus und zum Schadenerſatz an feinen Nachbar, 
ellen Haus er in Brand geſteckt haben ſollte, ver⸗ 
ur = ‚Da fein Vermögen hierzu nicht ausreichte, 
== e ſein Anweſen zwangsweiſe verkauft. Erſt im 
ig vorigen Jahres ſtellte ſich heraus, daß der 
einzige Belaſtungszeuge Bratwieſer ſeit Jahren an 
Epilepſie und tranſitoriſcher Geiſtesſtörung leidet, in 
welchem Zuſtande er eingebildete Verbrechen oder 
auch ſolche, die er ſelbſt begangen hatte, anderen 
Leuten zuſchiebt. Bei Wiederaufnahme der Er⸗ 
hebungen geſtand Bratwieſer, daß Peter Pabſt un⸗ 
ſchuldig ſei und er ſelbſt die That begangen habe. 
Auf Grund dieſes Geſtändniſſes wurde die Wieder⸗ 


worden. Dem Bahnwärter Lubeck zu Tapiau im Kreiſe ſei 


aufnahme des Verfahrens angeordnet, welche die 
völlige Schuldloſigkeit des Mannes ergab, der 
13 Jahre im Gefängniß zugebracht, vor Antritt der 
Strafe ein baumſtarker und geſunder Mann, jetzt ein 
gebrochener Greis iſt, und im Kerker ſich den Keim 
eines unheilbaren Siechthums geholt hat. Er 
petitionirte an das Abgeordnetenhaus um eine Ent⸗ 
ſchädigung und dieſes beſchloß die Petition des Un⸗ 
glücklichen der Regierung zur eingehendſten Würdi⸗ 
gung zu überweiſen und dieſelbe zur völligen Schadlos⸗ 
haltung des unſchuldig Verurtheilten aufzufordern. 


Arbeiterbewegung. 

„Charleroi, 8. Juli. In der vergangenen 
Nacht wurde gegen das Haus des geſchäftsführenden 
Direktors in Farciennes, Henin, ein Dhnamitattentat 
verübt, welches das Gebäude ſtark beſchädigte. Der 
Thäter iſt bis jetzt nicht ermittelt. — Die Zahl der 
ausſtändigen Arbeiter des Beckens von Charleroi iſt 
heute auf 10,000, d. h. etwa ein Drittel der Geſammt⸗ 
zahl herabgegangen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaſt. 


* Der Neſtor der deutſchen Orgelkünſtler, Prof. 
Auguſt Haupt, iſt am Sonnabend im Bl. Lebens⸗ 
jahre in Berlin verſtorben und wurde Mittwoch Vor⸗ 
mittag auf dem Kirchhof der Parochialgemeinde in 
der Friedenſtraße zur letzten Ruhe beſtattet. 

* Nach aus Bayreuth eingegangenen Nach⸗ 
richten iſt der Dichter Oskar v. Redwitz Dienſtag in 
einer Privatheilanſtalt in Gilgenberg geſtorben. 

* Paris, 7. Juli. Profeſſor Lannelongue 
vervollſtändigte heute in der Mediziniſchen Akademie 
ſeine neulichen Mittheilungen über ſeine Methode 
der Transformation tuberkulöſen Gewebes. 
Lannelongue, deſſen Verſuche im Juli vorigen Jahres 
begannen, hat 22 Kranke mit Chlorzink behandelt. 
Darunter befanden ſich ſolche, die eine Tuberkuloſe 
des Kniegelenks, des Fußgelenks, der Nacken⸗Drüſen, 
ſowie zwei, welche an Lungentuberkuloſe litten. Die 
Letzteren, welche nach Profeſſor Lannelongue's Mit⸗ 
theilungen die Injektionen gleichfalls gut vertrugen, 
laſſen noch fein Urtheil zu, da die Behandlung jün⸗ 
geren Datums iſt. Bei den übrigen 20 Patienten 
ſoll der durch das injtzirte Chlorzink hervorgerufene 
Umwandlungsprozeß eine deutliche Beſſerung zeigen. 
Die ſklerotiſirten Gewebe ſollen allmählich die frühere 
Geſchmeidigkeit und Form annehmen. Lannelongue 
benutzte Vierzigſtel⸗ bis Zehntellöſungen und beobach⸗ 
tete bei den Injektionen keinerlei bedenkliche Zwiſchen⸗ 
fälle, es zeigten ſich nur bald vorübergehende blutige 
extravaſale Schorfbildungen. 

* Paris. 8. Juli. Kühl⸗München wurde zum 
ordentlichen Mitgliede der Marsfeldſalon⸗Geſellſchaft 
erwählt. Er iſt der erſte Deutſche, welchem dieſe 
Anerkennung widerfährt. 


Vermiſchtes. 


„In Köln iſt man einer Engelmacherin auf 
die Spur gekommen, welche ſich ein Gewerbe daraus 
machte, Kinder „diskreter Geburt“ und ſonſtige Kinder 
in Pflege zu nehmen. Dem Gerücht nach ſollen in 
den legten Monaten von 14 bei ihr in Pflege ge⸗ 
weſenen Kindern 6 geſtorben ſein. Die Leiche des 
zuletzt geſtorbenen Kindes wurde auf Veranlaſſung 
der Staatsanwaltſchaft amtlich uuterfucht, und es 
ſtellte ſich heraus, daß das Kind, welches vollſtändig 
abgezehrt war, aus Mangel an Nahrung geſtorben 

. Die Kriminalpolizei ſorſcht eifrig nach, um feſt⸗ 
zustellen, ob die Frau, deren Name Scholz iſt, auch 
den Tod der früher verſtorbenen Kinder in ähnlicher 
Weiſe veranlaßt hat, f 

„Wien, 8. Juli. Der Handelsminiſter hat an⸗ 
läßlich der Cholerafälle in Aleppo und Maſſaua 
eine ſiebentägige Beobachtung der aus dem Golf 
von Alerandrette, ſowie aus den Häfen des Rothen 
Meeres ankommenden Schiffen angeordnet. 

* el, 8. Zuli. Das Rheinufer in der Nähe 
des Univerjitätägebäubes hat ſich geſenkt. Da Ein⸗ 
ſtürze befürchtet wurden. mußten die Univerſität und 
ein Buchdruckereigebäude geräumt werden. 

* Bern, 8. Juli. Die in Folge ſtarler Regen⸗ 

üſſe und beſchleunigter Schneeſchmelze in den Alpen 
bochangeſchwollene are hat die tiefer gelegenen 
Stadttheile und die Umgebung Berns durch Ueber⸗ 
ſchwemmung ſtark geschädigt, iſt aber ſeit voriger 
Nacht im Sinken. Aus dem übrigen Gebiet der 
Eidgenoſſenſchaft ſind keine Waſſerſchäden bis jetzt 
offiziell eldet. 8 

Hit n 5 Giesen den Sean gu War- 

au gemeldet: Zwiſchen den Stationen Kjeng und 
A der Lib un⸗Romnher Eiſenbahn iſt ein 
Arbeiterzug mit einem Perſonenzug zuſammen⸗ 
geſtoßen. Der Heizer und fünf Reiſende ſind 
todt, eine Anzahl Perſonen verwundet. Die Loko⸗ 
motive des Perſonenzuges und ſechs Wagen des 
Arbeiterzuges ſind zertrümmert. 

* Neapel, 8. Juli. Der zunehmende Lavaſtrom 
am Veſuv hat den Vetranagraben hinter dem Obſer⸗ 

atorium erreicht. a 
; 4 ae 8. Juli. Heute wurde nach einer 
Meldung des Reuter ſchen Bureaus das am 18. März 
durch den Zuſammenſtoß mit den engliſchen Panzer⸗ 
ſchiffen „Anſon“ und „Rodney“ geſunkene Aus⸗ 
wandererſchiff „Utopia“ gehoben, nachdem das 
Waſſer ausgepumpt worden war. h 

* Salonichi, 7. Juli. Ein hieſiger Kaufmann 
iſt ſammt ſeinen zwei Kindern von Räubern ent⸗ 
führt worden. Diejelben fordern ein hohes Löſegeld, 
doch weigert ſich die Pforte ſolches zu zahlen, ſie läßt 
vielmehr durch die Truppen die Räuber verfolgen. 

* New⸗Nork, 7. Juli. Bei ſehr heftigem Sturm 
scheiterte auf dem Miſſiſſippi ein Dampfboot wo⸗ 
bei 300 Perſonen umgekommen ſein ſollen. 
(Hoffentlich en 5 die angegebene Zahl als ſtark 

ed. 


ß der 
ändert blieb. 
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und mußte geſtützt werden. 
ganz ruhig N Gegen alle Erwartung benahm 
auch Jugiro ſich nicht ungeberdig. 
wurden unmittelbar nach der 3 
der Nähe befindliches Zimmer getragen, wo ſie ärzt⸗ 
lich beſichtigt wurden. Rockwell, der Erfinder der 
elektriſchen Hinrichtungsmaſchine, ſagte, er könne 
mittheilen, daß der Verſuch durchaus gelungen jei. 
In Folge des elektriſchen Stromes von 1800-2000 
Elementen tritt der Tod auch augenblicklich und voll⸗ 
kommen ſchmerzlos ein. Dagegen ſagte Dr. Daniels, 
einer der Zeugen, einem Interviewer gegenüber, 775 
hätte über die Sache viel zu ſagen, wenn ihm nich 


Hinrichtung in ein in 


Stillſchweigen auferlegt worden wäre. Dr. Daniels 
fügte hinzu, daß ſich dieſelben Vorgänge, die ſich 
ſeiner Zeit bei der Hinrichtung Kemmler's zugetragen, 
in jedem Falle wiederholen würden. Jeder der Hin⸗ 
gerichteten habe zwei Schläge erhalten. Ein anderer 
Zeuge giebt folgende Darſtellung: die mit ſchwarzen 
Röcken, dunklen Beinkleidern und weißen Hemden bellei⸗ 
deten Verurtheilten, unter Aufficht Dr. Macdonald's wur⸗ 
den gebunden und an dem Kopfe und rechten Bein wurde 
je eine Elektrode befeſtigt. Als die 1 eben > 
beendet, nahmen die Gehilfen eine Kanne Salzwaſſer 
und einen feuchten Schwamm zur Hand. Auf ein 
Zeichen der Aerzte, daß Alles in Ordnung, ging die 
Prozedur vor ſich. Sofort ſpanten ſich die Körper 
der Hingerichteten gegen die Feſſeln, jede Muskel 
zuckte, als ob der Delinquent eine furchtbare Anſtrengung 
mache, zu entkommen. Die Ränder der Bande drangen 
tief in das Fleiſch, die Haut färbte ſich purpurrotb. 
Nach Verlauf von zwanzig Sekunden war die krampf⸗ 
hafte Muskelbewegung beendet, der Körper erſchlaffte. 
Einen Augenblick ſchien es, als ob Slocum, wie ſeiner⸗ 
zeit Kemmler, wieder zum Leben erwachen würde. 
Kaum eine Minute nach dem erſten elektriſchen Schlage 
kam zwiſchen den Lippen durch die zuſammengepreßten 
Zähne der Hingerichteten ein rauſchender Ton, ein 
aus der Lunge kommendes Pfeifen, wie ein leiſer 
Seufzer. Sofort ſchloß Macdonald zum 1 
Male den Strom. Bei dem zweiten chlage 
begannen das Fleiſch, die Beine und der Kopf zu 
rauchen, die Muskeln hörten auf zu arbeiten, der 
Körper brach derart in ſich zuſammen, daß er zu 
Boden gefallen wäre, wenn er nicht von den Banden 
gehalten worden wäre. 

* Probates Mittel. Zwei Herren werden im 
Cafés beim Kartenſpiel von zwei „Kiebitzen“ 
ungemein beläſtigt; nach einer Weile ſteht der eine 
der Spielenden auf und bittet ſeinen Kiebitz, ihm 
auf eine Minute die Karten zu halten; er komme 
ſofort wieder. Unmittelbar darauf folgte der ER 
der Spielenden dieſem Beiſpiel. Die beiden Klebitze 
verliefen ſich fofort in das Spiel und erſt nach 
längerer Zeit fragen ſie den Kellner: „Wo ſind 
denn die zwei Herren geblieben, die hier geſeſſen 
haben?“ worauf die Antwort erfolgt: „Die Herren 
ſitzen im anderen Zimmer und ſpielen Karten.“ 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 8. Juli. Die Deputirtenkammer ge⸗ 
nehmigte den Geſetzentwurf aa die Bildung 
eines Arbeitsamtes, deſſen haupt ächlichſte Aufgabe 
darin beſtehen ſoll, alle Auskünfte zu ſammeln, welche 
den Arbeitern von Nutzen ſein könnten. — Nach hier 
eingegangenen Nachrichten aus dem franzöſiſchen 
Congo Gebiete bereitet der Gouvergeur de Brazza 
eine Expedition zur Aufſuchung der vermißten 
Miſſion des Lieutenant Crampel vor; die Expedition 
ſoll eine öſtlichere Richtung einſchlagen. 

London, 8. Juli. Das Unterhaus nahm die 
Unterrichtsbill in dritter Leſung an. 

Brüſſel, 8. Juli. Nach Berichten aus dem 
Kongoſtaate, welche die „Independence Belge“ ver⸗ 
öffentlicht, iſt eine Schaar arabiſcher Sklavenjäger, 
welche in der Gegend zwiſchen dem Aruwimi und dem 
Velle eingefallen war, ſiegreich zurückgewieſen worden. 
Die Araber erlitten eine empfindliche Niederlage und 
baten um Gnade. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Vörſenberichte. 
Berlin, 9. Juli, 2 Uhr 25 Min. Nachm. 


örſe: Abgeſchwächt. Cours vom 8.17. 9.7. 
9 ee O 5 a Pfandbriefe. 95,90 95,80 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 96.— 95.90 
Oeſterreichiſche Goldrente 96,10 96,1 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 9140 91,40 
Ruſſiſche Banknoten 225,85 223,35 
ehe Banknoten 173,70 | 173,20 
Deutſche Reichsanleihe 106,— 106,10 
4 pCt. preußilhe Consol 2 106,— | 105,90 
4pGt. Rumänier 4 ® 85,80 85,80 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brioritäten | 111,70 111,50 

renne ee 5 
L RN A 7. IN» 
Selen Jul 232 20 | 233,25 
Sept⸗Ott 209.20 211.50 
e rl 209.70 211,— 
Sept.⸗Olt. 19470 197,75 
etroleum loco 23.— De 
Rüböl Juli 7 0221776920 8000 
Sept.⸗Olklt. 5910 59,20 
Spiritus 70er Juli⸗Auguſt 47,— 47.70 
igsberg, 9. Jull. (Von ortatius und 
Grobe. Getebe⸗ Woll⸗, Mehl⸗ und piritus⸗Com⸗ 


ions⸗Geſchäft. 

! Eren pro 10,000 L/ excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentirt 


si . 71.— Brief. 
Loco nicht contingentirt 


49.— 


Danzig, den 8. Juli. 
Weizen: loco —— 96 Tonnen. Für bunt und hell 
farbig inl. — J, hellbunt inländiſch -- Hr 
N Juli⸗Aug. 126pfd. 


inländiſch — 4, 
hochbeine inte per Sept Olk. 126pſd. zum Traut 


zum N 171,0, 
160,59 « - a h 
$ unver, inländ. — ., ruſſiſch und 
lo gan 156 , per Sept. Ott. 120pfd. 
141,00. 4 
inl. — A 
inl. — .A 
— MA 


R 0 en : 
olniſch zum 
um Tranſit 
Gerſte: 


Ganz ſeidene bedruckte Foulards 
M. 1,90 15 7,25 p. Meter (ca. 450 verſch. 
Dispoſit.) verſendet roben⸗ und ſtückweiſe porto⸗ 


und zollfrei ins Haus das Fabrik⸗Depot G. 
Henneberg 52 u. K. Hoflief.) Zürich. 
Muster umgehend. Doppeltes Briefporto nach 
der Schweiz. 


— 


Nicht allein jeder Kopfſchmerz und Migräne 
wird ich den Gebrauch von Apotheler Dann? 
Kola⸗Paſtillen beſeitigt, ſondern dieſelben tl — — 
eitig ein anregendes, den Magen und die Ne f 
ärkendes Mittel, welches in keiner Famile eh 5 
ſollte. Schachtel 1 M. in den Apotheken F. Eichert, 
änsler, Pohl, in der Apotheke zum . 
dler“ und in der Polniſchen Apothefe in 5 Äng, 
Junkerſtraße 22, ſowie in der „Löwenapothelke 


Dirſchau“. 


en Mark Belohnung.) 
Die Fälle von betrügeriſchem Mißbrauch 
mit der Marke „Zacherlin“ hören leider 
nicht auf, ſich zu ereignen! Die Firma 
J. Zacherl in Wien ſieht ſich deshalb 
genöthigt, allerorts bekannt zu geben, 
daß ſie zur Abwehr ſolchen Unfuges 
eine Belohnung von 100 Mark an 
Jedermann baar ausbezahlt, durch deſſen 
Information ſie in den Stand geſetzt 
worden iſt, die gerichtliche Verurtheilung 
in einem mit ihrer Marke ſtattge⸗ 
habten Mißbrauchsfalle herbeizuführen. 
„Zacherlin“ — dieſes anerkannt vor⸗ 
züglichſte Mittel gegen alle Inſecten — 
darf man ja nicht mit dem gewöhnlichen 
Inſectenpulver verwechſeln, denn, Zach er⸗ 
lin“ iſt eine ganz eigene Specialität, 
welche nirgends und niemals anders 
exiſtirt als in verſiegelten Flaſchen 
mit Schutzmarke und dem Namens- 
zug „J. Zacherl“. Wer alſo „Zacher⸗ 
lin“ verlangt und dann irgend ein 
Pulver in Papier⸗Düten oder Schach⸗ 
teln annimmt, — — iſt damit ſicherlich 
jedesmal betrogen. 


ä bpb 
Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Emma 
mit dem Kaufmann Herrn Oscar; 


i 


Guſevius⸗Königsberg. — Frl. Emma 


Alexander⸗Brieſen Weſtpr. mit Herrn 
Ludwig Cohn⸗Strasburg Weſtpr. 
Frl. Maria Brödenfeldt⸗Pientken mit 


dem Beſitzer Hrn. Carl Kall⸗Schöneich. 


Geboren: Richard Wannad = Danzig 


1 ©. — Guſtav Hirſchberg⸗Brom⸗ 
berg 1 S. — A. Siemenroth⸗Blume⸗ 


nau 1 T. — Profeſſor Garbe⸗Cranz 

1 T. — Kreis ⸗Bauinſpector G. 
Schultz⸗Wehlau 1 T. — Hans 
Fromm⸗Willenberg 1 S. — Poſt⸗ 
halter Lohrenz⸗Wehlau 1 T. | 

Geſtorben: Frau Clara Klein, geb. 
Scott⸗Neuhof⸗Ragnit. — Oberſt z. D. 
Julius von Schlichting⸗Königsberg, 
82 J. 
sig Standes⸗Amt. 

om 9. Juli 1891. 

Geburten: Fuhrhalter Wilhelm 
Krauſe 1 T. Arbeiter Samuel 
Dreier 1 S. — Arbeiter Adolf Pelz 
Zw., 2 T. 

Aufgebote: Schmied Hermann 
Rockel⸗Elb. mit Anna Labowsky⸗Elb. 
— Schiffszimmermann Heinrich Erd⸗ 
mann⸗Kraffohlsdorf mit Amalie Voß⸗ 
Elbing. — Arbeiter Auguſt Naujoks⸗ 
Elb. mit Wittwe Dorothea Hültke, geb. 
Seidler⸗Elb. 

Eheſchließungen: Mühlenpächter 
Guſtav Stein⸗Quittainen mit Anna 
Preuß⸗Elbing. 

Sterbefälle: Händlerfrau Johanna 
Czarlinsky, geb. Roſenbaum, 62 J. — 
Schneidergeſellenfrau Johanne Marie 
Preuß, geb. Gutjahr, 34 J. 


Gewerbehaus. 
Große Kunftglasbläferei. 


Täglich nur bis Sonntag, den 12. 

d. Mts. zu ſehen. Kinder⸗Vorſtellung 

um 5 Uhr, Entree 10 Pfg.; für Er⸗ 

wachſene von 8 bis 10 Uhr, Entree 

25 Pfg. Um zahlreichen Beſuch bittet 
K. Stehr aus Berlin. 


1 — 

Bei der am heutigen Tage vor⸗ 
genommenen Verlooſung der Hypo⸗ 
theken⸗Autheilſcheine unſerer Geſell⸗ 
ſchaft wurden gemäß den Bedingungen 
der Anleihe folgende Nummern gezogen: 
13. 105. 293. . & 1000 Mark, 
401. 433. 459. 531. 730 à 300 Mark. 

Dieſe Hypotheken-⸗Antheilſcheine wer⸗ 
den hiermit auf den 2. Januar 1892 
gekündigt und erfolgt die Auszahlung 


rung derſelben nebſt den dazu gehöri⸗ 
gen, von dem Fälligkeitstage ab laufen⸗ 
den Coupons in dem Geſchäftslokale 
der Handelsgeſellſchaft Herren J. Simon 
Wwe. & Söhne, Königsberg i. Pr. 
(§ 6.) — Mit dieſem Tage hört die 
Verzinſung auf. 
Elbing, den 6. Juli 1891. 8 
Elbinger Aetiengeſellſchaft für 
Leinen⸗Induſtrie. 


Eugen Krügel. C. Regeuspurger. 


| 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen | 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 


an, Preisverzeichniss franco. 


Makulatur 
(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 
Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Conrad⸗Tilſit 


der ausgelooſten Stücke gegen 


Bekanntmachung. 

Im Hauſe Lange Hinterſtraße 
Nr. 25 iſt die 2 Treppen hoch be⸗ 
legene Wohnung, beſtehend aus zwei 
Stuben, Kabinet, Küche und Kellerraum 
vom 1. Oktober er. ab zu vermiethen. 

Die Bedingungen ſind auf dem 
Rathhauſe, Bureau L, zu erfahren. 

Elbing, den 5. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 


Für die am 28. Dezember d. J. 
ſtattfindende Ziehung der 


4, Geld-Totterie 


für die Zwecke der Deutſchen 


Vereine vom Rothen Kreuz ſind 


Looſe a 3 Mark 


bei mir zu haben. 


Peters, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Allerneueſtes 
aus Berlin in allerhand Kleinig⸗ 


keiten. 
Sonneublicker, unzerbrechl. 10 9. 
Metermaßß als kleine Kaffee⸗ 
mühle (reizend für Damen) 500 
Lachſpiegel (ſehr ſpaßig) 25 5. 
10 Schablonen, verſch. hübſche 
Muſter z. Zeichnen, Sticken 
und Tuſchen für Kinder 
Briefmarkenalbum, eleg., 
mit Illuſtrationen . 6 
Zimmerthermi meter 25 
ür Porto und Verpackung 
ſind 20 Pf. beizufügen. 
Wiederverkäufern Rabatt. — 
Muſterſendungen nur genen Al, 
erlin 
cnrouer, w. 62 
Courbieèreſtr. 10. 


NN 


Jede Abonnentin der 


Wiener Mode 


erhält auf Wunſch 
Schnitte nach Maaß 
gratis von allen Toiletten. 


Viertel⸗ 
Probenummern in allen 
Buchhandlungen. 


20 4 


Dankſagung. 
Meine Frau erkrankte vor ca. einem 
Jahre nach ſchwerem Wochenbette an 
einem entſetzlichen Unterleibsleiden, ver⸗ 
bunden mit Schlafloſigkeit, fortwähren⸗ 
dem Erbrechen und ſchrecklichen Schmer⸗ 
zen, ſo daß ihr das Leben thatſächlich 
zur Laſt war. 

Vier Aerzte konnten ihr nicht helfen, 
ein Specialarzt erklärte nur dann heilen 
zu können, wenn meine Frau wenigſtens 
Zmal wöchentlich behufs ſpezialärztlicher 
Behandlung zu ihm in die Wohnung 
käme. Da uns dies zu theuer und um⸗ 
ſtändlich war, wandte ich mich ſchriftlich 
an Herrn Dr. med. Volbeding, 
praktiſchen homöopathiſchen Arzt 
in Düſſeldorf, welcher meine Frau in 
ca. 2 Monaten vollſtändig von dem 
furchtbaren Leiden befreite, ſo daß wir 
endlich wieder Freude am Leben haben. 
Hüllen Nr. 84 b. Gelſenkirchen. 

Franz Pfeiffer und Frau. 


Ohne Capital und Riſico 
ſind durch Vertretung eines ſeit 
Jahren beſtehenden, leiſtungsfähi⸗ 
gen Bankhauſes 2000-3000 

ark im Jahr zu verdienen. 
Ehrenhafte Perſonen aller Berufs- 
klaſſen, die ihr Einkommen neben- 
her bedeutend vergrößern wollen, 
belieben ſich zu melden unter MR 
H. 52 Poſtamt 147 Berlin SW. 


Der Eiſenbahn⸗ 
Fahrplan 
Sommernnägabe ie 
i 2 5 Pf., 
t Woſtanſtchlüſſen 10 Pf. ur 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Abgeſchn. Provinzroſen 


ſind zu haben 
Reiferbahnſtraße Nr. 19. 


85 Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnel[l Reuters 

1 e in Dresden, Oſtra⸗Allee 
1. 35. 


Hugo Alex. Mrozek 


Friedr. -Wilh.-Platz 5. 
Tuchhandlung — Herrenconfection. 


K 


3. Lifte der Badegäſte in Kahlberg. 


Frau M. Koch, Kaufm., Elbing, Concordia. 

Frau Scheffler und Familie, Poſtſekretär, 
Elbing, Littkemann. 5 

Braun und Frau, Kanzl.⸗Inſpektor, Elbing, 
Moderſitzki. 


Frau Ziemens, Oberſtlieutenant, Dt. Eylau, F 


Wrangel. 

Frau Depmeyer u. Famille, Maurermeiſter, 
Elbing, Fehrmann. 

Frau Oberg und Fräulein Schweſter und 
2 K., Landrath, Braunsberg, Fehrmann. 

Anton Meyländer, Kaufmann, Königsberg, 
Germania. 

Frau Eiſenack, Kaufmann, Pr. Holland, 
C. Sperling, Liep. 

Frau Pulewka, Rentiere, Gilgeuburg, C. 
Sperling, Liep. 

Frau H. Krauſe und Sohn, Kapilain⸗ 
Lieutenant, Wilhelmshafen, Wrangel. 
Frau Monſehr, Be, Mißwalde, Wrangel. 
Frau L. Straube und Familie, Ober⸗In⸗ 

genicur, Elbing, E. Voß. 

Th. Spiegelberg und Familie, Hauptlehrer, 
Elbing, Aug. Sperling, Liep. 2 
Frau Bartikowski, Kaufmann, Liebemühl, 

Conſervirhaus. 
L. Wichert und Frau, Lehrer, Elbing, . 
Löwner, Liep. ; 
J. Schulz und Familie, Kaufm., Elbing, 
Germania. 7 

Leop. Slölzer, Rechnungsrath, Düſſeldorf, 
Kronprinz. . 

Fräulein A. Hoole, Rentiere, Elbing, G. 
Baumgart. 0 

J. Fiſcher, Färbereibeſitzer, Elbing, Klatt's 
Hotel. 5 

Heſſe, Lendmeſſer, Danzig, Klatts Hotel. 

Frau G. Eitelmann und Sohn, Direktor, 
Elbing, M. Voß. 

Frau Käthe Schulz. Kaufmann, Danzig, 
Rittler. 0 x 

Fräulein v. Hirſch, Geſ⸗Lehr., Königsberg, 
Cor cordie. ; 

Frau M. Neumannn, Kaufmann, Elbtug, 
Concordia. 5 

Fräulein A. Rutzli, Rentiere, Elbing, Con⸗ 
cordẽa. 5 

Auguſten u. Fam., Gymnaſiallehrer, Elbing, 
Stegmanr, Liep. 

O. Beyer und Familie, Pfarrer, Bord⸗ 
zichow, E. Voß. 

Grunwald und Familie, Rentier, Königs⸗ 
berg, Germania. 

M. Schellong und Familie, Rendant, 
Königsberg, Germania. . 

H. Kropfgans, Sekretär, 
Moderſitzki. 

Fran Anna Albrecht, Reg.⸗Sekret., Marien⸗ 
werder, Moderſitzki. 

Michelſohn, Kaufmann, Graudenz, Wallfiſch. 

Laude, Kaufmann, Berlin, Wallfiſch. 


f 


vis-A-vis Conditor 


——— — ͤ—ö Q —ͤ —— — 


Marienwerder, F 


chle mein reich 
ſaschenuhren 
in Gold, Silber und Nickel, 


Stand;, Wand-, Wechuhren 


Regulatoren. 
Brillant⸗, Granat⸗, Corallen⸗, Ametyſt⸗ 

und Türkiſenwaaren 
5 in den „neue ſten Deſſins. 
Hämmlliche Silber- u. Alfenidewaaren 
ſowie Brillen u. Pince-nez 
in Gold, Double, Nickel und Stahl. 


Uhren⸗ und Goldwaaren⸗Reparaturen 
werden ſauber u. prompt zu den billigſten Preiſen 


ortirtes Lager 


| 


ausgeführt. 

J. Lew, 
Uhrmacher und Inwelier, 
Schmiedeſtraße, 
ei Maurizio & Co. 


Frau A. Giſevius, Bürgermeiſter, 
Holland, B. Sperling. 

Frl. Ella Schmidt, Elbing, Wrangel. 

Frau Porſch und Tochter, Rentiere, Elbing, 

Wrangel. 

rau Regenſpurger und Kind, Fabril⸗ 

Direktor, Elbing, Wrangel. 

Oscar Schäfer, Primaner, Poſorten, 

Wrangel. 

G. Ottmann, Rentier, Vorwerk, Wrangel. 

C. Staberow und Fam., Domainenrath, 
Elbing, Liltlemann. 5 

Frau L. Conrad und 2 Kinder, 
Elbing, D. Voß. 2 

H. Wolf, Landwirthſchaftsſchüler, Marien⸗ 
burg, Wallſiſch. Fall 

C. Rath's, Oberlehrer a. D., Elbing, Klatt. 

A. Bender und Familie, Juſtizrath und 
Diviſions⸗Auditeur, Königsb., Neubauer. 

Frl. A. Kirſten, Rentiere, und Großtochter 
des Herrn Rektor Frieſe, Elbing, Kaiſer. 

W. John, Ingenieur, Elbing, Klatt. 

O. Reimer, Ingenieur, Elbing, Klatt. 

2 Frl. Nickel, Schülerinnen, Elbing, Kaiſer. 

Lingenberg und Frau, Lehrer an der 
Töchterſchule, Elbing, M. Voß. 

F. Erdmann, Pfarrer, Tochter, Graudenz, 
Neumann Hartmann. 

P. Rudau und Familie, Gerichts⸗Sekretär, 
Elbing, Andres. 275 
M. Dyck und Neffe, Rentier, Elbing, Kaiſer. 
Frau Dorbau und Familie, Kaufm., Marien⸗ 

werder, Concordig. : 
Frau S. Oehlke, Repräſentantin und Ge— 
ſchwiſter Holtin, Elbing, Kaiſer. 
Frau Borgſtede und Familie, Ingenieur, 
Elbing, Kaiſer. 

Frau Holzrichter und Familie, Kaufmann, 
Elbing, Villa Grunwald. 

A. Rettig, Schülerin, Elbing, G. Baumgart. 

Frau H. Legiehn und Familie, Bauinſpektor, 
Elbing, B. Sperling. 

Frau A. Worgitzki, Kataſter⸗ Kontrolleur, 
Elbing, Kaiſer. 

Herr Boether und Familie, Steuer-Rath, 
Elbing, Fehrmann. 

Frau L. Aſchenheim und Familie, Rentier, 
Berlin, Villa Aſchenheim. 

J. Capeller und Familie, Gymnaſiallehrer, 
Elbing, C. Sperling, Liep. 

Frl. M. Bantze, Elbing, Wiſotzki. 

Hugo und Paul Mandel, Schüler, Königs⸗ 
berg, Wiſotzki. 5 
Frau Keßler und Sohn, Rittergutsbefiber, 

Kuxen bei Chriſtburg, Concordia. 

rl. Pauline v. Duve, Schulvorjteherin, 

Königsberg, Concordia. 4 

ir Königl. Baumeiſter, Marienburg, 
Klatt. 

H. Kraft u. Fam., Kaufm., Elb. Germania. 

R. Bobanz, Lehrer, Dirſchau, Belvedere. 


Pr. 


Kaufmann, 


Summa 332 Perſonen. 


| 
| | 
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Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen Nachahmungen und 
Täuſchungen Veranlafſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
ALM. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich vierkantigen Glas⸗ 
flaſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
— ener Glasſchrift der Worte Dr. 

hite’s Augenwaſſer von Trau- 
gott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Kupfer⸗Bronce⸗Schrift, welchesmeine 

Firma: Traugott Ehr- 

nardt in Oelze trägt, 

e hmitnebenſtehendem Wappen 

Vals Schutzmarke (Facſimile) 
in der beigegebenen Broschüre 
Schutzmarke. perſehen und mit dem Siegel 
dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 

Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 

Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Anerkannt 


billigſte Bezugsquelle. | 


Cottbuſer Buckskin, 


Kammgarn und Cheviotſtoffe. 
Jedes Maaß. Muſter frei. 
E. Mauno, Fabrikl. Cottbus. 


Placate: 


„Eine möbl. Wohnung zu vermiethen“ 
„Hier iſt ein 
möbl. Zimmer zu vermiethen“, 
„Hier iſt eine Wohnung zu vermiethen“, 
„Hier ſind möbl. Zimmer zu vermiethen“, 
„Dieſer Laden nebſt Wohnung iſt zu 
vermiethen“, 

„Dieſer Laden iſt zu vermiethen“, 
„Hier ſind Wohnungen zu vermiethen“, 
„Ein möbl. Zimmer zu vermiethen“ 
„Ausverkauf“, 

„Großer Ausverkauf“, 
„Großer Ausverkauf wegen Aufgabe 
des Geſchäfts“, 

ſind vorräthig in 


H. Gaartz’ Buchdruckerei. 


3 flüchtige Ichmiede 


finden dauernde Beſchäftigung bei hohem 
Lohn in der : 
Pflug⸗ und Wagenfabrik 


von 


H. Bäthm Nun, 
Hornburg, Bz. Magdeburg. 


Zu kaufen geſucht 


wird ein firmer 


Eu Jagdhund, E— 
der haſen⸗ und ſtubenrein iſt, guten 
Appell und mindeſtens das 3. Feld 
hinter ſich hat. Gefl. Adreſſen mit 
Angabe des Preiſes unter E. 60 
befördert die Exped. d. Ztg. 


— — — — —— ũü'ä—ñ —öĩ — 

Eine freundl. Wohnung 
von Stube, Kammer, Küche, 2 Treppen 
hoch, iſt zum 1. Oktober zu vermiethen 
Reiferbahnſtraße 19. 


In der „Flora“ 
ſind für die Ferien ſehr 
ihön gelegene möblirte 
Zimmer zu vermiethen. 


Ein Laden nebſt Stube iſt zu 
vermiethen. Näheres ö 
Waſſerſtraße Nr. 88. 


Freundl. Dorderwohnnng, 


Stube, Cabinet, Küche und Zubehör, 
zum 1. Oktober er. zu vermiethen 
Holzſtraße Sa, 


VBarometerſtand. 
Elbing, 9. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. 


29 


Sehr trocken. 
Beſtändig 
Schön Wetter 3. == 
Veränderlich . 28 
Regen u. Wind 


398 
Viel Regen 6 Fu 
Sturm re 


Wind: SO. 16Y, Gr. Wärme. | 


—— — 


Der Hausfreund. 


JJ 8 


Nr. 158. 


Eibing, den 10. Juli. 


1891. 


1 
Verjährt. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
Nachdruck verboten. 


10) 


Die Kommerzienräthin ſchien an dieſer 
Unterhaltung kein beſonderes Intereſſe 5 
nehmen, ſie beſchäftigte ſich mit den Pflanzen 
auf ihrem Blumentiſch. „Da hattet Ihr ein⸗ 
ander wohl viel zu erzählen? ſagte ſie. 

„Hm, mein Freund Faber war ziemlich ver⸗ 
ſchloſſen, er muß viel erlebt und ſchimme Er⸗ 
Kann Da ach, es gab Punkte in 
| rgangenheit, ar 
Kin male gend an die er nicht erinnert 

hr Blick ſtreifte noch einmal lauernd ſein 
rothes Antlitz, ſie wußte nicht, war dieſe Wen 
giltigkeit erheuchelt, oder hatte er wirklich nichts 
erfahren, was ihr Beſorgniß einflößen könnte? 

„War er lange in Amerika?“ fragte ſie. 

„Ein Vierteljahrhundert.“ 

„Dann wird er ſicher als reicher Mann 
zurückgekommen ſein?“ forſchte ſie weiter. 

8 „Hm, er wollte auch darüber nicht mit der 

prache heraus, er ſagte nur, er habe genug 

ner ic ms 9 N leben zu können, 
och, 

Vera beh. aß er ein bedeutendes 

% Und nun will dieſer Faber in Deutſchland 
bleiben?“ fragte die Kommerzlenrüthin. 5 

„„Er iſt noch nicht ganz entſchloſſen; er ſagte 
mir, ſein Entſchluß ſei von Verhältniſſen ab⸗ 
hängig, über die er mir keine näheren Mit⸗ 
heilungen machen könne. Wahrſcheinlich wird 
er in der nächſten Zeit auch hierher kommen, 
ich habe ihn eingeladen, uns zu beſuchen —“ 

n Br rief ſie beſtürzt. 

„Wa a ur? fragte er a 
rd e Dich de frag befremdet 
„Die Leichtfertigkeit, mit der Du alte Freunde 
W die durch jahrelange eo Dir 
ollig unbekannt geworden find“, ſagte fie raſch 
gefaßt. „Abgeſehen von den üblen Angewohn⸗ 
Beten, durch welche die Amerikaner ſich aus⸗ 
x nen, kann dieſer Mann auch ein Abenteurer 
ein, der Dich benutzen will.“ 

8 „Dieſe Beſorgniß iſt ganz unbegründet,“ er⸗ 
ae er lächelnd, „mir genügt ein einziger 

lick, einen Menſchen zu prüfen und mir ein 
Urtheil über ihn zu bilden. Dieſer Mann iſt 


kein Abenteurer, und er denkt nicht daran, aus 
unſerer Freundſchaft Nutzen zu ziehen.“ 

„Nun, Du mußt das ja beſſer wiſſen,“ 
ſagte ſie, den früheren gleichgültigen Ton wieder 
anſchlagend, „man hört und lieſt jetzt ſo viel 
von raffinirten Betrügereien, daß ich gegen 
fremde Perſonen mißtrauiſch geworden bin.“ 

„Du wirſt einen ſehr intereſſanten Mann 
kennen lernen!“ 

„Ich bitte, ſtelle mir ihn nicht vor, ich fürchte, 
er wird nicht in die Geſellſchaft, mit der wir 
verkehren, paſſen. Glaube mir, es iſt beſſer —“ 

„Na, wir wollen uns heute noch nicht den 
Kopf darüber zerbrechen,“ fiel er ihr in's Wort, 
„warten wir damit bis er hier iſt, dann iſt's 
ja noch immer früh genug, Rückſprache darüber 
zu nehmen.“ 

Er ſtand im Begriff, das Boudoir zu ver⸗ 
laſſen. „Ich habe noch eine Bitte an Dich,“ 
ſagte ſie. 

„So ſprich ſie aus.“ 

„Meine Kaſſe iſt leer, ich muß verſchiedene 
Ausgaben machen.“ 

„Wieviel bedarfſt Du?“ 

„Tauſend Thaler.“ 

„Ich werde ſie Dir mitbringen, wenn ſch 
wieder herauſkomme, kannſt Du aber nicht jo 
lange warten —“ 

„So ſehr eilt's nicht.“ f 

„Nun, wohl, ich werde daran denken; ich 
will jetzt nachſehen, was im Geſchäft vorge⸗ 
fallen iſt.“ 

Er ging hinunter in ſein Kabinet, und nach⸗ 
dem er die Briefe und Papiere, die auf ſeinem 
Schreibtiſche lagen, durchgeſehen hatte, zog er 
dreimal an der Glockenſchnur. In der nächſten 
Minute trat ſein erſter Buchhalter, ein bereits 
ergrauter Mann, ein. „Es iſt wohl nichts Be⸗ 
ſonderes vorgefallen?“ fragte der Kommerzien⸗ 
rath, während er mit ſichtbarem Behagen eine 
Zigarre anzündete. 

„Im Geſchäft ſelbſt Nichts,“ antwortete der 
alte Mann, leicht das graue Haupt wiegend, 
und ein leiſer, kaum hörbarer Seufzer entfuhr 
dabei ſeinen Lippen. „Aber die Anzeichen einer 
nahe bevorſtehenden Kriſis machen ſich mehr 
und mehr geltend, die Börſenberichte aus Wien 
laſſen Schlimmes befürchten.“ 

„Sehen Sie wieder einmal ſchwarz, lieber 
Timpel?“ ſcherzte der Kommerzienrath. 

„Ich ſtudire alle Berichte, weil die Ehre 
unſeres Hauſes mir am Herzen liegt.“ 


„Von welcher Seite könnte der Ehre unſeres 
Häuſes eine Gefahr drohen?“ 

„Mich beunruhigen die Börſengeſchäfte.“ 

„Bah, Sie müßten doch wiſſen, welche 
Summen wir an der Börſe gewonnen haben 
und immer noch gewinnen,“ ſagte der korpu⸗ 
lente Herr abweiſend. „Während meiner 
kurzen Abweſenheit müſſen glänzende Geſchäfte 
gemacht worden ſein, ich erſehe das aus den 
Notizen, die hier liegen. Bleiben Sie; mein 
Vertreter an der Börſe, Herr Schulte, ſoll mir 
in Ihrem Beiſein Bericht erſtatten.“ 

Er zog abermals an der Glockenſchnur, und 
es währte einige Minuten, bis der junge Herr 
eintrat, der durch dieſes Zeichen gerufen war. 

„Wie iſt die Stimmung an der Börſe?“ 
fragte der Kommerzienrath, ſeinem Vertreter 
freundlich zunickend. 

„Belt und ſteigend,“ lautete die Antwort. 

„Unſere Bankaktien?“ 

„Sind abermals um fünf Prozent geſtiegen, 
ebenſo Aktien-Brauerei und Internationale 
Baugeſellſchaft. Man ſprach geſtern allerdings 
davon, daß die Brauerei mit Verluſt arbeite, 
aber das ſind nur aus der Luft gegriffene 
Erfindungen, mit denen man den Kurs dieſer 
Aktien drücken will.“ 

„Natürlich,“ nickte der Kommerzienrath mit 
überlegenem Lächeln, „wir kennen dieſe Ma⸗ 
5 — und werden uns durch ſie nicht beirren 
a ſen.“ 

„Andere Aktionäre dachten freilich nicht ſo,“ 
fuhr Schulte fort, während er mit ſelbſtgefälli⸗ 
ger Miene an den Spitzen ſeines braunen 
Schnurrbarts drehte, „ſobald der Kurs fiel, 
boten ſie ihre Papiere an, ich habe ohne Be⸗ 
denken die Aktien gekauft.“ 

Der alte Buchhalter ſchüttelte mißbilligend 
das Haupt, und wieder entrang ſich ein Seufzer 
ſeinen Lippen. 

„Sobald die Kurſe wieder ſteigen, wollen 
wir verkaufen,“ ſagte der Kommerzienrath, „es 
giebt ja noch andere jüngere Unternehmungen, 
an denen mehr verdient werden kann.“ 

„Ich möchte mir erlauben, die vor Kurzem 
gegründete Aktiengeſellſchaft für chemiſche Pro⸗ 
dukte zu empfehlen,“ erwiderte Schulte. „Die 
Aktien ſtehen noch ziemlich niedrig und dieſe 
Gründung hat eine große Zukunft; ſie ſoll 
das geſammte weite Gebiet der Chemie um⸗ 
faſſen, und es läßt ſich mit Sicherheit voraus⸗ 
ſehen, daß ſie auf dieſem Felde bedeutende, 
5 Gewinn abwerfende Entdeckungen machen 
wird.“ 

„Was verſtehen Sie davon!“ brummte der 
Buchhalter unwillig. 

„Bitte um Verzeihung, Herr Timpel, es 
war meine Pflicht, im Intereſſe unſeres Hauſes 
das Projekt dieſer Geſellſchaft zu ſtudiren und 
die ausführlichſten Erkundigungen einzuziehen. 
Namhafte Chemiker ſind bereits gewonnen, 
Unterhandlungen mit anderen Männern der 
Wiſſenſchaft angeknüpft, ich habe die großartigen 


Laboratorien geſehen und mich überzeugt, daß 


die Geſellſchaft über bedeutende Kapitalien ver⸗ 
fügt. Da giebt's ein Laboratorium für die ſo⸗ 
genannte Küchenchemie, ein anderes für Farben⸗ 
ſtoffe, ein drittes für gewerbliche Zwecke, — 
kurz, auf alles, was in dieſes Fach einſchlägt, 
iſt Rückſicht genommen.“ 

„Wie ſtehen die Aktien heute?“ fragt der 
Chef. 

„Sechsundneunzig.“ 

„Und wie wurden ſie ausgegeben?“ 

„Zu fünfundneunzig. Die Börſe iſt augen⸗ 
blicklich zu ſehr mit anderen Unternehmungen 
beſchäftigt, aber ich glaube feſt, daß ſie ſehr 
115 dieſem Papier ihre Aufmerkſamkeit widmen 
wird.“ 

„Sie haben alſo Vertrauen dazu?“ 

„Der Erfolg kann im Hinblick auf den 
gemeinnützigen Zweck nicht ausbleiben.“ 

„Sehr wohl, ich werde mich morgen nach 
dieſem Papier erkundigen.“ 

„Das Geſchäft, welches ich geſtern an der 
Börſe abſchloß, hat uns einen Reingewinn von 
zehntauſend Thalern eingebracht,“ ſagte Schulte, 
das Haupt zurückwerfend, „Sie werden die be⸗ 
treffenden Notizen unter den hier liegenden 
Papieren finden, Herr Kommerzienrath.“ 

Herr Seemann nickte befriedigt und warf 
dem Buchhalter einen triumphirenden Blick zu. 
ee hegt ernſte Beſorgniſſe,“ ſagte er 
pöttiſch. 

„Beſorgniſſe?“ erwiderte Schulte gering⸗ 
ſchätzend. „Ich wüßte nicht, auf welche Gründe 
ſie ſich ſtützen könnten.“ 

„Auf die Börſenberichte aus Wien,“ ant⸗ 
wortete Timpel, „das Gewitter, das dort aufs 
ſteigt, kommt uns immer näher.“ 

„Bah, mag es ausbrechen, es wird die Luft 
reinigen, aber den ſoliden Häuſern keinen 
Schaden thun. Was kümmert uns Wien! 
Dort mag Vieles faul ſein, hier iſt Alles 
ſolide. Und wagen muß man, wenn man ge⸗ 
winnen will.“ 

„Und was wagen wir denn?“ unterbrach 
der Kommerzienrath ſeinen Vertreter. „Es iſt 
nicht der Mühe werth, und Ihre Beſorgniſſe, 
1 5 Timpel, ſind mir wirklich ganz unbegreif⸗ 


„Das Geld liegt auf der Straße,“ ſpottete 
Schulte, „die Milliarden aus Frankreich haben 
uns über Nacht reich gemacht, was kann der 
kleine Kapitaliſt Beſſeres thun, als ſein Geld 
in induſtriellen Unternehmungen anzulegen? 
Und ſtrömen alle dieſe kleinen Kapitalien zu⸗ 
ſammen, ſo bilden ſie eine Macht, mit der man 
den Markt beherrſchen kann. Wenn dieſe neu 
gegründeten Unternehmungen nicht zeitgemäß 
geweſen wären, würden dann die Geſellſchaften 
im Stande ſein, ſo hohe Dividenden zu zahlen?“ 

„Gott weiß, woher ſie das Geld für die 
Dividende nehmen!“ ſagte der Buchhalter 
achſelzuckend. 0 

„Dafür laſſen Sie den Aufſichtsrath ſorgen“, 
erwiderte der Chef, „die Abrechnungen werden 
gründlich geprüft, ich weiß das aus eigener 


erfahrung. Sie haben mi f 
u melden? haben mirlalſo nichts Beſonders 


abei, daß es ein ſchlimmes Ende nehmen wird“, 
vandte der Buchhalter ſich zu ſeinem Kollegen. 
„Die bisherigen Erfolge haben Sie berauſcht, 
Sie denken, es müſſe immer ſo bleiben.“ 
„Immer?“ erwiderte Schulte geringſchätzend, 
„das behaupte ich nicht, im Gegentheil, ich weiß 
ehr wohl, das ein geſunder Bau auch wurm⸗ 
tichige Früchte tragen kann, aber dieſe fallen 
! eitig ab 6 N 
„Und man erkennt ſie erſt i 
scale j ſt dann, wenn fie 
„Wer, wie ich, Erfahrung in ſolchen Dingen 
at, erkennt ſchon in den Blüten 5 Wurm. 
„Reden Sie nicht von Erfahrung“, ſagte 
er Buchhalter ärgerlich, „auf Ihren Scharfblick 
etze ich kein Vertrauen. Unſer ſchönes, ſolides 
eſchäft wird durch den Börſenſchwindel ruinirt, 
er Kommerzienrath vernachläſſigt es —“ 
„Bah, was liegt daran, wenn die Elle an 
en Nagel gehängt wird! Aus dieſem Börſen⸗ 
chwindel, wie Sie es zu nennen belieben, wird 
in großes berühmtes Bankhaus entſtehen, und 
ihnen kann's gleichgiltig fein, ob die Summen, 
ie Sie in Ihre Bücher eintragen —“ 
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Die Verwendung der Erd⸗ 
beeren im Haushalte. 
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ſoll hier darüber einiges mitgetheilt werden. 


Erdbeerwein. 


. Die Früchte werden von den Stielen be⸗ 
freit, und zerquetſcht (geſtampft) und bleiben dann 300 Gramm feinen Puderzucker, rührt 


io 24 Stunden ſtehen, worauf man ſie abpreßt. 
Der Saft kommt, nachdem er genau gemeſſen 
und notirt worden, ins bereitſtehende, ſorg⸗ 
fältig gereinigte Faß. Hierauf übergießt man 
die Treſter nochmals mit kaltem Waſſer, rührt 
gut durch, läßt ſtehen bis zum folgenden Tage 
und preßt nochmals ab. Der erzielte Saft 
wird abermals gemeſſen und kommt zu der 
erſten Preſſung. Nun wird Zucker und Waſſer 
zugeſetzt und die Gährung kann vor ſich gehen. 
Waſſer und Zuckerzuſatz werden in folgender 
Weiſe regulirt: Man nimmt auf 1 Liter obi⸗ 
gen Saftes, 2 Liter Waſſer, 350 bis 400 Gramm 
Hutzucker. Das Faß darf nicht voll ſein. 
Die Gärung geſchieht an warmem Orte (12 
bis 16 Grad R.). Anwendung einer Gärröhre 
iſt nöthig. Iſt der Wein im Herbſte ruhig 
geworden, dann wird das Faß feſt verſpundet 
und in den kühlen Keller geſchafft. 


* * 
* 


Das Konſerviren des Erdbeerſaftes. 

Die entſtielten Früchte werden reichlich mit 
Puderzucker beſtreut und dann mit etwas Moſel⸗ 
oder Rheinwein (auf 1 Kilogrumm Früchte ein 
Weinglas voll) angefeuchtet. Das Beſtreuen 
mit Zucker kann noch einige Male wiederholt 
werden. Am nüchſten Tage ſchwimmen die 
Früchte in einem ſyrupartigen Safte und ſind 
zuſammengeſchrumpft und völlig werth⸗ und ge⸗ 
ſchmacklos. Man gießt den Saft ab, thut ihn 
in eine Flaſche von weißem Glaſe und ſtellt 
ihn gut verkorkt an einen kühlen Ort. Nach 
einigen Monaten klärt er ſich von oben an⸗ 
fangend. Das Klare kann dann zur Liqueur⸗ 
bereitung, zu Limonaden, der Bodenſatz in 
anderer Weije benutzt werden. 


* * 
* 


Das Kounſerviren der ganzen Erdbeeren. 

Man nimmt nicht zu große, recht feſtfleiſchige 
Beeren. Die Früchte müſſen reif, aber ja nicht 
überreif ſein und dürfen vorher nicht gewaſchen 
werden. Sie werden entſtielt und dann ſogleich 
in die Einmachgläſer gelegt. Durch leichtes 
Schütteln vertheilt man ſie ſo, daß recht viele 
hineingehen. Dann übergießt man ſie mit 
klarem, geläutertem Zuckerſyrup (1 Kilogramm 
Zucker mit reichlich 3 Liter Waſſer gekocht) und 
kocht fie 10—15 Minuten im Waſſerbade. 
Früchte, die viel Regen während der Reife er⸗ 
hielten, halten ſich nicht gut. Ueberhaupt gehen 
die Erdbeereu leicht in Gährung über. Man 
thut deshalb gut, dem Zuckerſyrup eine geringe 
Menge Sallcyl (auf 1 Liter Syrup 3 Gramm) 
zuzuſetzen. 


* 
* 


Erdbeermarmelade. 
Reife Erdbeeren werden durch ein Sieb ge: 
ſtrichen. Auf 500 Gramm Mark nimmt man 


beides gut durcheinander, kocht es auf und füllt 
es in weithalſige Flaſchen. Obenauf bringt 
man dann ein mit Salicylſäure getränktes 
Filtrirpapier (dasſelbe wird in eine ſtarke 
Löſung von Salicylſäure getaucht), verkorkt die 
Flaſchen gut und berladt ſie. 


* 

Glaſirte (überzuckerte) Erdbeeren. 

Man kocht ſich aus Hutzucker und wenig 
Waſſer (1 Kilogramm Zucker und 3 Liter 
Waſſer) einen flüſſigen, Karen Syrup. Derſelbe 
wird heiß, nicht kochend, benutzt. Die Erd⸗ 
beeren, die ſauber und recht feſt ſein müſſen, 
werden nun hineingetaucht, gut darin umge⸗ 
kehrt und ſogleich herausgenommen, um am 
warmen Orte etwas anzutrocknen. Dann bringt 
man ſie nochmals in den Syrup, läßt ſie ab⸗ 
tropfen und breitet ſie auf einem Tiſche aus, 
der dick mit weißem gepulverten Zucker beſtreut 
iſt. In demſelben werden fie jo lange herum 
gewälzt, bis ſie eine vollſtändig weiße Be⸗ 
kleidung tragen. Man legt ſie nun auf eine 
Blechplatte und ſtellt ſie in einen Trockenofen, 
wo ſie bei langſamer Wärme trocknen müſſen. 
Im Großen geſchieht dieſe Arbeit in einem 
Dörrapparat. Sind ſie richtig behandelt und 
gut getrocknet, ſo kann man ſie in Käſtchen, 
Schachteln u. ſ. w. aufbewahren. Sonſt legt 
man ſie in weithalſige Gläſer. Ueberzuckerte 
Erdbeeren, die bei uns in den Geſchäften käuf⸗ 
lich ſind, ſtammen meiſt aus Frankreich. 


* * 
* 


Wer ſich genauer über die Verwerthung 
dieſer und anderer Früchte (Aepfel und Birnen, 
Kirſchen, Pflaumen, Johannis- und Stachel⸗ 
beeren, Himbeeren, Brombeeren, Erdbeeeren, 
Heidelbeeren, Preißelbeeren, Holunderbeeren 
Hagebutten, Weintrauben, Wallnüſſe, Haſelnüſſe, 
ſowie der Gemüſe: Spargel, Erbſen, Bohnen, 
Kohlarten, Gurken, Kürbiſſe, Melonen, 
Tomaten ꝛc.) informiren will, den verweiſen 
wir auf das eben erſchienene Buch: H. Timm, 
die Obſt⸗ und Gemüſeverwerthung für 
Haushaltungs⸗ und Handelszwecke.“ 
Daſſelbe iſt bei Eugen Ulmer in Stuttgart er⸗ 
ſchienen und kann aus jeder Buchhandlung, wie 
auch, wo keine Verbindung mit ſolcher vor⸗ 
handen iſt, vom Verleger direkt zum Preiſe von 
3 Mk. 60 Pf. eleg. geb. bezogen werden. Auf 
Seite 146—158 findet man auch eine genaue 
und praktiſche Anleitung über die Verwerthung 
der Erdbeeren. 


Mannigfaltiges. 


— Daß man mit ſeiner Unterſchrift 
nie vorſichtig genug ſein kann, zeigt folgende 
amüſante Geſchichte einer Petition in Amerika. 
In New⸗MPork iſt die Wette zum Austrage 
gekommen, man könne mehr als hundert hervor⸗ 
ragende Geiſtliche veranlaſſen, eine Petition zu 


unterſchreiben, die verlange, daß der Biſchof 
Der kühne Wetter 
verfaßte ein mehrere Bogen langes Schriftſtück, 


von Pork gehängt werde. 
deſſen Eingang an das Intereſſe des Leſers 


für die Entwickelung der Kirche appellirte und 
ſich in einem unendlichen Wortſchwall erging. 


Ganz am Schluß wurde die freundliche Bitte 
ausgeſprochen, Se. Hochwürden den Biſchof von 
Pork gefälligiſt am Halſe aufhenken zu laſſen, 
bis er todt ſei. 
kannte Namen an der Spitze des Dokuments 
ſtanden, nahmen die übrigen Herren keinen An⸗ 
ſtand zu unterzeichen, ohne geleſen zu haben, 
Der Gewinner behauptete, er hätte es mit 
einiger Geduld ebenſo gut auf 1000 wie auf 
100 Unterſchriften bringen können. 

— Die Schlange als Hausthier. Dieſe 
merkwürdige Thatſache wird aus Braſilien 
berichtet. In dieſem Lande genügen die Katzen 
nicht mehr, um der Rattenplage Herr zu 
werden. Da haben denn die Braſilianer ihre 
Zuflucht zu einer Boaſchlange, dort Giboia ge= 
nannt, genommen. Bei einer Länge 
4 Metern und der Stärke eines Armes iſt das 
Reptil völlig unſchädlich, da es nicht giftig und 
die Menſchen nicht angreift. Man kauft dieſe 
Thiere auf den Märkten von Rio de Janeiro, 
Pernambuco, Bahia u. ſ. w. mit 5—6 Francs 
pro Stück. Tagsüber ſchläft das Thier gleich 
einem Hunde vor der Thür des Zimmers, 
oder im Hausflur vollſtändig theilnams⸗ 
los, aber kaum iſt die Nacht herein⸗ 
gebrochen. jo wird die Giboia lebendig. Mit 
der Geſchwindigkeit einer emporſchnellen den 
Spirale Ichlärgelt fie ſich über den Boden und 
erhaſcht die Ratten, welche ſie durch Zerbrechen 
des Genicks tödtet. Nur aus Liebe zur Jagd 
treibt ſie dies Spiel, da ſie die Ratten nicht 
frißt. Sie verwächſt ſchnell mit ihren Haus⸗ 
genoſſen und ſo eng, daß, wenn man ſie nach 
einer anderen Wohnung transportirt, ſie gleich 
einem Hunde zum alten Herrn zurückzukehren 
weiß. Die Unentbehrlichkeit der Giboia iſt 
eine ſo große, daß, wenn z. B. Jemand ſein 
Grundſtück verkaufen oder eine Wohnung darin 
vermiethen will, er es niemals verabſäumt, 
unter den angeprieſenen Eigenſchaften ſeines 
Hauſes als beſonderen Vorzug die Trefflichkeit 
der in ihm hauſenden Schlange zu rühmen. 


Heiter es. 


* [So iſt es. 


8 3.) Wenn Herren auseinander⸗ 
geh'n, ſo ſagen ſie: 


„Auf Wiederſeh'n!“ Wenn 


Damen auseinandergeh'n, ſo bleiben ſie noch 
lange ſteh'n. . 


* 

Auf dem Ball.] „Findeſt Du nicht, 
daß das Kleid von Fräulein Bertha zu wenig 
Stoff beſitzt?“ „O, Stoff genug zu übler 
Nachrede!“ 


Redaction, Druck und Derlag von B. Baarg in Eibing, 


Als erſt einmal ein paar be⸗ 3 


von 


c 


6 RER RWERSE 


